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Grußwort der Stadt Zierenberg

Bürgermeister Stefan Denn

Liebe Leserinnen und Leser,

Jüdisches Leben in Zierenberg ist un-
trennbar über Jahrhunderte mit der
Stadtgeschichte verbunden und in ihr
verwurzelt. Diese Feststel lung ge-
winnt gerade im Jahr des 725jährigen
Bestehens der Stadt Zierenberg, im
Jahr 2018, eine herausragende Be-
deutung. Und das ist gut so. Denn jü-
disches Leben in Zierenberg war eben
über lange Zeit im Stadtbi ld weder
ungewöhnl ich noch auffäl l ig, sondern
einfach gewöhnl ich im ganz positiven
Sinne. Mitbürgerinnen und Mitbürger
jüdischen Glaubens gehörten eben
dazu, bauten Häuser, waren fleißige

Handwerker, Händler und Steuerzahler. Und sie dienten über Jahr-
hunderte Landgrafen, Kurfürsten, König und Kaiser als treue Unter-
tanen, zum Teil auch als treue Staatsbedienstete.

Die vorl iegende Broschüre, für deren Erstel lung ich den Frauen und
Männern der AG Erinnerungskultur meinen herzl ichen Dank aus-
spreche, bietet anhand des Stadtplans und der Aufarbeitung der
Lebensgeschichte jüdischer Famil ien in Zierenberg einen hervor-
ragenden Einbl ick in das Leben der Menschen, die Zierenberg über
eine sehr lange Zeit mitprägten und hier mehr als Spuren hinterl ie-
ßen. Wir werden sie nicht vergessen!



4

Erinnern und Gedenken - Jüdisches Leben in Zierenberg bis 1938

Grußwort der Ev. Kirchengemeinde Zierenberg

Pfarrerin Dorothee Rahn + Pfarrer Friedemann Rahn

Mit jüdischem Leben in Zieren-
berg kommen interessierte
Menschen im Jahr 2018 nur
noch vermittelt in Berührung.
Verfolgung, Vertreibung und
Vernichtung haben die Mög-
l ichkeit genommen, im Al ltag
mit jüdischen Glaubensge-
schwistern in Kontakt zu kom-

men. Darum ist es wichtig, auf die Spuren jüdischen Lebens, die es
in unserer Stadt noch gibt, aufmerksam zu machen. Eine jährl iche
Gedenkveranstaltung an der früheren Synagoge, Recherchen zu den
Biografien jüdischer Famil ien durch Mitgl ieder der AG Erinnerungs-
kultur (für eine Famil ie auch durch Schülerinnen und Schüler der
El isabeth-Selbert-Schule), die Verlegung von Stolpersteinen, Rund-
gänge an jüdisch geprägte Orte in Zierenberg sowie diese Broschüre
sind der Versuch, die Erinnerung an jüdisches Leben in unserer
Stadt wach zu halten. Mit großem Engagement hat sich die AG Erin-
nerungskultur dieser Aufgabe angenommen. Die Evangel ische Kir-
chengemeinde dankt dafür! Wie kann es uns gel ingen, respektvol l
und achtsam in dieser Stadt miteinander zu leben? Diese Frage
bleibt – auch in unseren Tagen. Verbale Entgleisungen, Verleum-
dungen, persönl iche Angriffe sind nicht nur ein Phänomen vergan-
gener Zeiten. Sie bedrohen das Zusammenleben von Menschen
unterschiedl icher Ansichten auch heute. Möge uns die Erinnerung
an die tragische Geschichte der NS-Zeit helfen, wertschätzend in
dieser Stadt miteinander zu leben. Die Spuren jüdischen Lebens in
Zierenberg bleiben uns Mahnung und Auftrag. Wir wol len auf das
Wort Jeremias trauen: Ich weiß wohl, was ich für Gedanken über
euch habe, spricht der HERR: Gedanken des Friedens und nicht des
Leides, dass ich euch gebe Zukunft und Hoffnung. (Jer. 29,1 1 )
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Grußwort der Katholische Kirchengemeinde

"Zum Heiligen Kreuz Zierenberg" - Pfarrer Marek Prus

Jüdisches Leben in Zierenberg – ich
bin sehr dankbar, dass in meiner
Stadt die Erinnerungskultur an eine
Zeit gepflegt wird, in der auch die
älteren Geschwister der Christen,
die Juden, zum Stadtbi ld gehörten.
Es darf nämlich nicht vergessen
werden, was mit ihnen geschehen
ist. Und es darf nicht vergessen
werden, wie wir als Christen mit
schuldig geworden sind an dem
Leid von Männern und Frauen, die
auch wegen ihres Glaubens verfolgt
wurden. Der Glaube an den Gott
Abrahams und Saras, unsere ge-
meinsamen Glaubenszeugen, ver-

bindet jedoch Christen und Juden über al le Zeiten hinweg. Und
darum lässt uns unsere Geschichte nicht kalt. Erinnerung ist nicht
nur eine Aufgabe von ein paar wenigen, die sich in besonderer Wei-
se engagieren. Es ist die Aufgabe al ler Bürger dieser Stadt. Und es
ist vor al lem auch die Aufgabe der christl ichen Gemeinde. Das trägt
dann dazu bei, was wir als Christen uns für das Jahr 2019 mit der
Jahreslosung aus dem 34. Psalm als Aufgabe übernommen haben,
übrigens eine Aufgabe, die Gott gegeben hat: „Suche Frieden und
jage ihm nach! “

In diesem Sinne grüße ich meine Mitbewohnerinnen und Mitbewoh-
ner und al le Gäste in unserer schönen Stadt Zierenberg mit einem
herzl ichen „Schalom! “. Friede sei mit euch!
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Vorwort der AG Erinnerungskultur Zierenberg

Ende des Jahres 2014
konstituierte sich in
Absprachen mit dem
Magistrat der Stadt,
mit der Ev. Kirchen-
gemeinde und mit
der Kath. Kirchenge-
meinde die Arbeits-
gemeinschaft
"Erinnerungskultur
Zierenberg". Ziel war
es, die Lebensge-
schichten der ehe-
mals jüdischen Mitbürgerinnen und Mitbürger, die in der Zeit des
Nationalsozial ismus durch Flucht, Deportation und Ermordung aus
unserer Gesel lschaft verschwanden, aufzuarbeiten. Mit der Verle-
gung von Stolpersteinen sol lten ihre Namen und die Erinnerung an
ihr Lebensgeschick wieder hineingeholt werden in das Leben unserer
Stadt. 2019 werden insgesamt 27 Stolpersteine vor 10 Häusern
verlegt sein. Das Ergebnis der Recherchen zu den jüdischen Famil i-
en, für die Zierenberg 1933 noch ihre Heimatstadt war, wurde in ei-
ner Ausstel lung im März 2018 dokumentiert und in
„Stadtführungen“ vertieft. Die Arbeit an einer Erinnerungskultur
veranlasste die AG, diese Broschüre mit dem Titel „Jüdisches Leben
in Zierenberg“ herauszugeben. Die Gl iederung ist so gewählt, dass
die Inhalte in Form einer „Stadtführung“ gelesen werden können.

Ein herzl icher Dank gi lt al len, die an der Bearbeitung und
Herstel lung der Broschüre betei l igt waren.

Die AG hofft, mit dieser Veröffentl ichung der Erinnerungskultur in
Zierenberg einen guten Dienst zu erweisen und damit auch der
Stadt Bestes zu suchen (Jer. 29,7). Schalom!



7

Erinnern und Gedenken - Jüdisches Leben in Zierenberg bis 1938

Jüdische Bevölkerung im Wandel der Zeiten

Autoren: Dunja Brede und Wilfried Wicke

Erste jüdische Ansiedlungen gab es im Warmetal schon im 14. Jahr-
hundert. Oft handelte es sich bei den jüdischen Bewohnern der Re-
gion um Schutzjuden der Herren von Schartenberg (Dörnberg).
1808 wurden im „Königreich Westphalen“ die Juden verpfl ichtet,
einen festen Famil iennamen anzunehmen. Seit dieser Zeit nannte
sich die nachweisl ich älteste jüdische Famil ie in Zierenberg bewusst
Schartenberg. Der jüngste Nachkomme der Famil ie war der 1913
geborene Walter Schartenberg. Kurz nachdem er und seine Eltern
aufgrund antisemitischer Bedrohungen 1938 noch rechtzeitig nach
England emigrieren konnten, hatte er den Nachnamen Sharman an-
genommen. Mitte der 1980er Jahren veröffentl ichte er unter die-
sem Namen vier Aufsätze über die Geschichte seiner Famil ie seit
dem 17. Jh. (1 )

Links: Walter Schartenberg am
11 . 05. 1933 im Alter von 20 Jahren

Unten: Familie der Urgroßeltern von
Walter Schartenberg (um 1845)

Geschichte der jüdischen Gemeinde
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Vom ausgehendem 17. Jahrhundert an gab es eine jüdische Ge-
meinde in Zierenberg. Um ihre Existenz zu sichern, waren Juden auf
den Schutz der Landesherrn angewiesen. Dieser musste jedoch
teuer bezahlt werden. Zur Finanzierung der Schutzbriefe und nach-
folgender Abgaben wurde Juden erlaubt, Handel zu treiben – oft ge-
gen den Widerstand der Zünfte. Wer keinen Schutzbrief erwerben
konnte, war von großer Armut bedroht.

Aufgrund der gesel lschaftl ichen Entwicklungen zur Zeit der westfäl i-
schen Regierung, der Gewerbefreiheit und der weitgehenden Assimi-
l ierung der jüdischen Bevölkerung änderte sich im Lauf der Zeit ihre
Berufs- und Sozialstruktur. Ab der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts
entsprach sie der Situation der vor al lem durch Landwirtschaft und
Kleingewerbe geprägten Stadt. Unter den jüdischen Einwohnerinnen
und Einwohnern gab es vor al lem Gewerbetreibende, Viehhändler
und auch Handwerker. Jeder Haushalt hatte wohl auch Landwirt-
schaft. Im späten 19. Jahrhundert entstanden größere jüdische
Geschäfte. Die jüdischen Einwohnerinnen und Einwohner organisier-
ten sich zum Teil in eigenen Vereinen, nahmen aber auch intensiv
am nichtjüdischen Vereinsleben tei l und engagierten sich im kom-
munalpol itischen Bereich.

Die Anzahl der jüdischen Bevölkerung schwankte sehr. Im Jahre
1800 gab es 61 jüdische Einwohner/innen, diese Zahl stieg danach
an. 1858 gab es bei einer Gesamteinwohnerzahl von 1777 Einwoh-
nern 136 jüdische Einwohner/innen, das waren 7,6%. Danach ging
die Zahl der jüdischen Bürgerinnen und Bürger wieder zurück, 1861
zählte man in 23 Famil ien 132 Einwohner/innen, 1871 waren es
noch 100. 1913 hatte die Synagogengemeinde circa 70 Mitgl ieder.

Während 1933, im Jahr der Wahl Hitlers zum Reichskanzler und der
Machtübernahme der NSDAP, noch 53 jüdische Bürgerinnen und
Bürger in Zierenberg lebten, ging deren Zahl in den Folgejahren
kontinuierl ich zurück.
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Aufgrund des Wahlergebnisses nannte man Zierenberg „Adolf-Hitler-
Stadt“, wobei die NSDAP bei den Wahlen in den kathol isch gepräg-
ten Städten der Region einen vergleichsweise etwas schwereren
Stand hatte. Aufgrund des gerade auf dem Land immer stärker
spürbaren Antisemitismus verl ießen viele jüdische Famil ien Zieren-
berg. Die meisten von ihnen zogen zunächst nach Kassel, einige
auch zu Verwandten in andere größere Städte. Dieser Prozess be-
gann bereits 1934/35. Die meisten Famil ien, insgesamt ca. 32 jüdi-
sche Bürgerinnen und Bürger, mussten Zierenberg jedoch in den
Jahren 1937 und 1938 den Rücken kehren.

Die überwiegende Zahl der jüdischen Zierenberger Famil ien, die zu-
nächst nach Kassel geflüchtet waren, wurde von dort in Arbeits- und
Vernichtungslager deportiert und ermordet. Einigen Famil ien und
Einzelpersonen gelang es jedoch noch, in den Jahren 1938 und
1939 ihre Emigration zu organisieren, so dass sie der Vernichtung
entgehen konnten. Das Lebensgeschick der jüdischen Zierenberger
und das ihrer Famil ien anlässl ich antisemitischer Gewalttaten und
nationalsozial istischer Verbrechen wird in diesem Heft dargestel lt.

Anmerkung:
(1 ) Siehe Biografie der Familie Schartenberg auf Seite 20. Die AG Erinne-
rungskultur Zierenberg plant, eine Zusammenstellung dieser Aufsätze zu
veröffentlichen. (Siehe Anm. 8)
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Die Synagogengemeinde

Schon im 17. Jh. gab es wohl – der damal igen Zeit entsprechend –
in einem Privathaus einen Raum für synagogale Gottesdienste. Eine
erste Synagoge als eigenständiges Gebäude befand sich in der
Lange Straße. Heute wird dieses Gebäude in der Lange Straße 14 –
im frühen 18. Jh. erbaut und von älteren Zierenbergern noch immer
„Judenschule“ genannt – als Wohnhaus genutzt (Mitteilung von der
Denkmalspflege). Über viele Jahrzehnte diente dieses Haus mit sei-
nen 35 Männer – und 17 Frauenplätzen der Ausübung des rel ig iösen
Kultus und auch als Schulraum.

Ende des 19. Jahrhunderts war das Gebäude
al lerdings so baufäl l ig geworden, dass sich die
jüdische Gemeinde entschl ießen musste, eine neue Synagoge zu
bauen. Unter großen finanziel len Opfern erwarb sie ein Grundstück
in der Mittelstraße – heute Hausnummer 41 – und baute nach Abriss
des dort stehende– Hauses in den Jahren 1897/98 eine neue Syn-
agoge. Bei dem Bau handelte sich um ein zweistöckiges Gebäude
mit einem Versammlungsraum, einem Schulraum, einer Frauenem-
pore und einem rituel len Bad (Mikwe). Die Einweihung der Synago-
ge fand Anfang Januar 1899 statt.

Pläne zum Einbau einer Mikwe 1838-1840
(Rekonstruktionszeichnungen) (2) und
Wohnhaus heute (rechts unten)
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Der Abschied von der alten Synagoge und die Einweihungsfeierl ich-
keiten der neuen waren ein denkwürdiges Ereignis in Zierenberg. Ein
großer Artikel in der Zeitschrift „Der Israel it“ und ein ausführl icher
Bericht im „Wolfhager Kreisblatt“ berichteten sehr anschaul ich über
dieses große Fest für die jüdische Gemeinde. Nachdem es zuvor in
der alten Synagoge berührende Abschiedszeremonien gegeben hatte,
wurde am Tag der Einweihung der neuen Synagoge die Tora-Rol le
unter großer Antei lnahme der Bevölkerung und der städtischen Gre-
mien von der Lange Straße in die Mittelstraße getragen. Mit dem
Chorsatz Ludwig van Beethovens „Die Himmel rühmen des Ewigen
Ehre“ wurde die Einweihung eröffnet. Nach der Schlüsselübergabe an
den Landesrabbiner Dr. Prager, Kassel, wurde die Tür geöffnet und
unter einem begleitenden Gesang wurden die Tora-Rol len in den
Tora-Schrein gestel lt. Es folgte eine „begeisternde Einweihungsrede“
des Landesrabbiners. Bewegende Gebete, das Anzünden des „ewigen
Lichts“ (Ner Tamid) und ein Schlussl ied beendeten die Einweihungs-
feierl ichkeiten. (3) Die hebräische Inschrift an der Wand über dem
Tora-Schrein lautet: „Wisse, vor wem du stehst“ (4).

Unten links: Einweihung
der Synagoge 1899
Kopie einer Postkarte
(Aus Besitz von W.
Sharman)

Links:
Die neue
Synagoge
(Archiv der
Ev. Kirchen-
gemeinde)

Rechts: Inschrift
im Inneren der

Synagoge
(Ausschnitt)
Stadtarchiv

Kassel 0. 526. 160
Fotograf: Carl

Eberth
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Ein gemeinsames Festmahl im „Hessischen Hof“, an dem selbstver-
ständl ich auch ein „Kaisertoast“ ausgebracht wurde, und ein Festbal l
beendeten diesen großen Tag für die jüdischen Bewohnerinnen und
Bewohner Zierenbergs.

Am Tag nach der Einweihung der
Synagoge wurde der neue Schulraum
der israel itischen Volksschule (seit
1837 in der alten Synagoge) seiner
Bestimmung übergeben. Der Pfarrer
der Evangel ischen Kirchengemeinde,
Adam Wilhelm Peter, – er war als Me-
tropol itan gleichzeitig der Kreis- und
Lokalschul inspektor – überbrachte die
Grüße und Segenswünsche des könig-
l ichen Schulvorstands.

Die Festrede hielt der Lehrer Sieg-
mund Rosenbaum. Ihm waren im Jahr
1880 die jüdische Lehrerstel le für die
israel itische Volksschule und die Vor-
beterstel le (Kantor) in der Synago-
gengemeinde übertragen worden.
Auch als Schochet (Schächter) diente

er mehreren jüdischen Gemeinden. Der Neubau der Synagoge war
letztl ich seinen unermüdl ichen Bemühungen zu verdanken. Als die
Schule wegen mangelnder Schülerzahl 1922 geschlossen werden
musste, bl ieb er weiter als Rel ig ionslehrer, als Vorbeter und als
Schochet tätig. In Zierenberg und auch in der Region erfreute er
sich einer sehr hohen Wertschätzung. (5) Siegmund Rosenbaum
starb nach schwerer Krankheit im 69. Lebensjahr kurz nach seinem
50-jährigen Dienstjubi läum im August 1926. Auf seinem Grabstein
auf dem jüdischen Friedhof steht u.a. : Er war ein Lehrer! (6)

Grabstein Rosenbaum
Jüdischer Friedhof,
Ehlener Straße
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1930 wurde mit einer Beihi lfe der Stadt die Synagoge restauriert.
Während der Einweihungsfeierl ichkeiten wies Stadtverordnetenvor-
steher Jakob Kaufmann (1882-1939) auf die Bedeutung des Tages
hin. Jakob Kaufmann war 1929 zum 2. Mal gegen die Stimmen der
Nationalsozial isten und trotz der Agitation eines Zierenberger In-
dustriel len zum Stadtverordnetenvorsteher gewählt worden. In ei-
nem Artikel der „Jüdische Wochenzeitung für Kassel, Hessen und
Waldeck“ vom 20. Dezember 1929 heißt es über seine Amtseinfüh-
rung: „Herr Kaufmann … betonte u.a. bei Antritt besonders, dass er
sich freue, dass das zersetzende Gift des Antisemitismus nicht
durchdringen könne. Man kann hieraus ersehen, welch großer
Wertschätzung sich Herr Kaufmann in Zierenberg erfreute. Unter
diesen Umständen wird es der Antisemitismus in Zierenberg schwer
haben, dort Fuß zu fassen. “ (7) (Siehe Biografie Kaufmann Seite 53)

Nur knapp 10 Jahre später lag die Synagoge in Trümmern!

Anmerkungen:
(2) Altaras, Thea, S. 146
(3) siehe www.alemannia-judaica. de/zierenberg_synagoge. htm und

Kiewning, Jens, 1996, S. 36ff Zur Beschreibung des
Synagogengebäudes siehe: Hederich, Michael, 1962, S. 164

(4) Übersetzung von Deborah Tal-Rüttger (stellvertretende Vorsitzende der
„Union Progressiver Juden“). Zur Beschreibung des
Synagogengebäudes siehe: Hederich, Michael, 1962, S. 164

(5) siehe: www.alemannia-judaica. de/zierenberg_synagoge. htm
(6) Eine von Siegmund Rosenbaum handschriftlich angefertigte Biographie
aus dem Jahr 1881 befindet sich im Stadtmuseum Hofgeismar. Sie liegt
auch in einer von Johannes Hocke 2011 transkribierten Form vor. Die
Schreibweise des Vornamens auf der Grabsteininschrift entspricht weder
der seiner eigenen Unterschrift noch der üblichen Schreibweise.

(7) Jüdische Wochenzeitung für Kassel, Hessen und Waldeck vom
20. 12. 1929, zitiert nach www.alemannia-
judaica. de/zierenberg_synagoge. htm)
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Novemberpogrom 1938

In der Nacht vom 7. auf den 8. November 1938 kam es wie in Kas-
sel und anderen nordhessischen Kleinstädten auch in Zierenberg zu
massiven Gewalttaten. Angehörige der NSDAP Ortsgruppe, der SA
Zierenberg und auch Bürger, die keiner Nazi-Organisation angehör-
ten, zerstörten Tei le der Synagoge, plünderten jüdische Geschäfte
und Wohnungen und gingen brutal gegen jüdische Mitbürger und
Mitbürgerinnen vor. Inwieweit auswärtige Angehörige von Parteior-
ganisationen am Pogrom in Zierenberg betei l igt waren (z.B aus
Arolsen und Kassel), lässt sich nicht eindeutig sagen. In der formal
bekundeten Absicht, rechtl iche Schritte gegen die Plünderer aus
Zierenberg einzuleiten, schalteten sich staatl iche Stel len erst eine
Woche später ein. Auf Festnahmen verzichtete man al lerdings, da es
in der Stadt angebl ich keine geeigneten Hafträume gab. Das zeigt
al lerdings, dass man an einer strafrechtl ich konsequenten Verfol-
gung kein Interesse hatte. Die geplünderten Gegenstände gingen in
die Hand staatl icher Stel len über, wie auch die Verwaltung des jüdi-
schen Grundbesitzes. Letztl ich handelte es sich – den Titel einer
Ausstel lung im Wolfhager Regionalmuseum (17.1 . -7.4.2013) auf-
nehmend – um einen „legal isierten Raub“. (8)

Stadtarchiv Kassel 0. 526. 161 , Fotograf: Carl Ebert
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In der Nacht vom 7. auf den 8. November begann man auch die
Synagoge zu zertrümmern. Dieses wurde in den darauffolgenden
Nächten fortgesetzt, bis die Synagoge innen und außen völ l ig zer-
stört war. Ab dem 10. November 1938 waren bis zum endgültigen
Abriss der Synagoge Mitte der 1940er Jahre nur noch Trümmerreste
zu sehen. Erhalten bl ieb jedoch in diesen Jahren für al le sichtbar die
hebräische Inschrift über dem ehemal igen Tora-Schrein: „Wisse, vor
wem du stehst“ (s.o. ).

Die Novemberpogrome waren keine spontane Reaktionen einer auf-
gebrachten Bevölkerung auf die Ermordung des deutschen Diplo-
maten Ernst vom Rath durch den Juden Herschel Grynszpan am
7. November 1938 in Paris – so die NS-Propaganda – sondern ge-
plante und organisierte Aktionen der NSDAP und der SA. Letztl ich
ging es darum, das Judentum in al l seinen Bezügen zu vernichten.
Diese Vernichtung jüdischen Lebens und des Judentums war das
Ergebnis einer Entwicklung latenter und offener antisemitischer
Strömungen, die ab der 2. Hälfte des 19. Jh. große Tei le der deut-
schen Bevölkerung „arischer Abstammung“ ergriffen hatte.
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Diese wirkte sich auch in Zierenberg aus. Die Kirche leistete dabei
keinen erkennbaren Widerstand. Hatte sich der Zierenberger Pfarrer
Seel ig (gestorben 1936) in bestimmten Fragen Mitte der 1930er
Jahre mit den Nazis angelegt, so ist in den Akten und der Chronik
der Kirchengemeinde über die Reichspogromnacht kein Wort zu
finden.

In der Schulchronik der Volksschule Zierenberg wurden al lerdings
die Ereignisse der Pogromnacht im Sinne der NSDAP-Führung hand-
schriftl ich notiert. Wegen des Mordes an dem deutschen Diplomaten
von Rath in Paris am 7. November 1938 träfe die „Empörung des
ganzen deutschen Volkes …die Juden im Reich mit der gerechten
Strafe“. Der Eintrag schl ießt mit der Bemerkung: „Damit sind nun
al le Juden aus unserer Gemarkung entfernt“ (9).

Da die Mitgl ieder des Synagogenvorstandes zur Zeit des Pogroms
bereits nicht mehr in Zierenberg wohnten, suchten die Vertreter der
Stadt Zierenberg die jüdischen Gemeindevertreter in Kassel auf und
leiteten den Verkauf des Synagogengrundstückes ein. Der Verkauf
erfolgte 1939. Den Verkaufserlös erhielt al lerdings nicht die jüdische
Gemeinde. Er wurde von der Stadt Zierenberg der jüdischen Ge-
meinde in Rechnung gestel lt, um die Reste der Synagoge zu entfer-
nen. 1948 erfolgte eine Wiedergutmachmachung.
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Von Zerstörung und Raub war auch der jüdische Friedhof nicht aus-
genommen. Anfang 1939 veranlasste der damal ige Bürgermeister
die Einebnung des 1846 eingerichteten Friedhofs. 29 Grabsteine
wurden zerstört beziehungsweise für andere Zwecke entfernt.
Ledigl ich 11 Grabsteine konnten gerettet und nach 1945 wieder
aufgestel lt werden. Dies ist vor al lem Levy Lion Möl lerich zu ver-
danken.

Nach seiner Befreiung kam er 1945 wieder nach Zierenberg. Auf
seiner Spurensuche entdeckte er bei einem Zierenberger Steinmetz
11 Grabsteine vom jüdischen Friedhof. Er sorgte dafür, dass diese
dort wieder aufgestel lt wurden. Außerdem gab er einen Gedenkstein
in Auftrag. Auf der Vorderseite in Deutsch und auf der Rückseite in
Hebräisch erinnert dieser an die hier seit 1846 bestatteten Juden
und an die totale Zerstörung des Friedhofs der ehemals jüdischen
Gemeinde Zierenberg. (10)

Gedenkstein auf dem jüdischen Friedhof, Ehlener Straße,
links: Vorderseite, rechts: Rückseite

Anmerkungen:
(8) Siehe Knöppel, Volker, 2013, S. 13 ff
(9) Schulchronik der Volksschule Zierenberg 1934-1960, Eintrag im Jahr

1938, S. 23
(10) Nach persönlichen Erinnerungen von Rabbiner Arie Jehuda Möllerich in

seiner in hebräisch erschienenen Biografie „Ner Hawdala“, 1999
Ra’anana, Israel, Kapitel 20 (übersetzt von Deborah Tal-Rüttger –
s. Anm.4) In Auswahl sollen wesentliche Passagen dieser Biografie
übersetzt und zusammen mit den Veröffentlichungen von Walter
Sharman herausgegeben werden (siehe Anm. 1 )
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Johanna Lamm (geb. am 26.5.1880 in Zierenberg) war die Tochter
von Gustav Gerson aus Zierenberg und Lina Gerson geb. Rossmann
aus Neustadt. Die Famil ie Gerson lebte bereits seit mehreren
Generationen in Zierenberg.

Johanna Gerson heiratete im Oktober 1902 den am 5.1.1872 in
Obergleen im Vogelsberg geborenen Kaufmann Siegmund Lamm.
Im Haus Marktplatz 60/61 betrieb Siegmund Lamm ein Geschäft mit
Texti l ien und Schuhwaren. Das Haus und das Geschäft hatte er von
seinem Schwiegervater Gustav Gerson geerbt. Im gleichen Haus
wohnte die Famil ie mit ihren Kindern, Hugo (geb. 1903) und Grete
(geb. 30.12.1905).

Die Famil ie Lamm war sehr bel iebt und das Geschäft l ief gut. Hugo
Lamm arbeitete als Bankangestel lter in Kassel und fuhr tägl ich mit
der Eisenbahn dorthin. Grete Lamm fuhr die Nachbarskinder im
Kinderwagen spazieren. Ab 1933 ging jedoch auch für die Famil ie
Lamm der Geschäftsumsatz erhebl ich zurück. Es kursierte die Parole
„Kauft nicht bei Juden“. Am 10.8.1934 heiratete Grete Ernst
Neuhaus aus Nürnberg. Die Hochzeit fand noch in Zierenberg statt.

Marktplatz 9 - Familie Lamm1

Stolpersteine

Siegmund Lamm

Johanna Lamm

(geb. Gerson)
Hugo Lamm

Grete Lamm

Biografie: Petra Wenderoth



19

Erinnern und Gedenken - Jüdisches Leben in Zierenberg bis 1938

Die Geschwister Hugo und Grete Lamm verl ießen 1935 ihre Heimat
und gingen nach Prag. Hugo heiratete dort Ida Fleischer und sie
bekamen 1936 einen Sohn namens Edgar Herbert. 1946 wanderten
sie nach Amerika aus. Auch Grete und Ehemann Ernst gingen nach
Amerika. Sie wurde 97 Jahre alt und starb kinderlos am 2.5.2003 in
Boca Raton, Florida.

Johanna und Siegmund Lamm lebten bis Mai 1938 in Zierenberg
und verzogen dann nach Kassel, wo sie an unterschiedl ichen Orten
lebten. Im Apri l 1941 wurden sie in die Kaiserstraße in Kassel
eingewiesen. Am 7.9.1942 wurden sie ab Kassel Richtung Chemnitz
deportiert. Beide starben im Lager Theresienstadt im Apri l 1943.
Siegmund am 16.4. und seine Frau zwei Tage später.

Links: Johanna Lamm, geb. Gerson

Rechts: Geschäfts- und Wohnhaus
der Familie (Aufnahme aus dem Jahr

1905)
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Die Famil ie Schartenberg war
die wohl älteste und größte jü-
dische Famil ie in Zierenberg,
deren Vorfahren sich bis ins
Jahr 1320 zurückverfolgen las-
sen.

Jakob Moritz Schartenberg
wurde am 27. Januar 1882 in
Zierenberg geboren. Jakobs
Vater Levi Schartenberg besaß
ein Stoffgeschäft mit Manufak-
tur und Modewaren in Zieren-
berg, das er 1863 von seinem
Vater Jacob übernommen hatte. Nach seiner Schulzeit absolvierte
Jakob eine dreijährige kaufmännische Ausbi ldung in Warburg und
trat anschl ießend ins elterl iche Geschäft ein. Im Herbst 1902 ent-
schied er sich für einen freiwi l l igen Dienst als Soldat, welchen er bis
1904 ausübte. 1909 übernahm er nach dem Tod seines Vaters das
Texti lgeschäft und baute es erfolgreich aus.

Poststraße 34 - Familie Schartenberg2

Stolpersteine

Jakob Moritz Schartenberg

Sophie Schartenberg,

(geb. Steppacher)
Ludwig Fritz Schartenberg

Walter Schartenberg

Biografie: Klasse G 9a der
Elisabeth-Selbert-Schule unter
Leitung der Klassenlehrerin
Karin Neusüß

Jakob und Mündel Schartenberg
mit Kindern Beinchen, Levi und

Abraham um 1845
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1911 heiratete Jakob die am
27.10.1884 geborene Sophie
Steppacher. Das Paar bekam
zwei Söhne: Ludwig Fritz
Schartenberg wurde am
11.6.1912 geboren. Bereits ein
Jahr später kam im Jul i Walter
Schartenberg zur Welt. In der
ersten Woche des 1.Weltkrie-
ges wurde Jakob zum Wehr-
dienst eingezogen. Anfängl ich
war er mit der Ausbi ldung von Rekruten beauftragt und wurde nach
kurzer Zeit zunächst zum Gefreiten, dann zum Unteroffizier beför-
dert. Im Frühjahr 1916 kam er nach Verdun an die französische
Front und wurde dort im Gefecht leicht verletzt. Ein Granatspl itter
beschädigte sein rechtes Trommelfel l , er bl ieb auf diesem Ohr taub.
Noch im August 1918 wurde er zum Vizefeldwebel befördert. Nach
Überreichung des Eisernen Kreuzes 2. Klasse und des Verwunde-
tenabzeichens in Schwarz wurde er
im Februar 1919 in Anerkennung
seiner Pfl ichterfül lung aus dem
Wehrdienst entlassen.

Das Wohn- und Geschäftshaus
Schartenberg (heute Poststraße 34)

Die Kinder Fritz und Walter mit ihrer Mutter
Sophie Schartenberg, beide Fotos wohl
verbunden mit Grüßen an Jakob
Schartenberg während des 1 . Weltkriegs
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Danach kümmerte sich Jakob intensiv um den Wiederaufbau seines
Stoffgeschäftes in Zierenberg. Trotz Nachkriegswirren und Wirt-
schaftskrise agierte er geschickt und gelangte so zu einem gewissen
Wohlstand. Die Famil ie lebte einvernehmlich mit ihren christl ichen
Nachbarn in der damal igen Poststraße 37, mit einigen auch freund-
schaftl ich verbunden. Jakob genoss einiges Ansehen bei der Zieren-
berger Bevölkerung. Er war Kassenwart im örtl ichen Radfahrverein
und Mitgl ied bei der Turngemeinde. 1926 erhielt er eine Ehrenur-
kunde für seine 25-jährige Mitgl iedschaft bei der Freiwi l l igen Feuer-
wehr. Außerdem wurde er zum ehrenamtl ichen Mitgl ied des
Steuerausschusses des Finanzamtes Wolfhagen ernannt. Im Jahr
1933 war er Gemeindevorsteher der jüdischen Gemeinde Zieren-
bergs und der letzte Gemeindeälteste. Nachdem das pol itische Kl ima
auch in Zierenberg in den 1930er Jahren umschlug, wurden auch das
Haus und Geschäft der Famil ie Schartenberg in der Nacht vom 8. auf

den 9. November 1938 angegrif-
fen. Jakob Schartenberg musste
räuberische Übergriffe auf sein
Eigentum erfahren. Er wurde
persönl ich angegriffen, schwer
misshandelt, u.a. mit Knüppeln
bewusstlos geschlagen. Einige
Stunden später wurde er von der
Pol izei festgenommen und nach
Buchenwald deportiert.
Nur seinem Dienst als Frontsol-
dat im 1. Weltkrieg verdankte er
es, dass er bereits nach zwei
Wochen wieder entlassen wurde.
Da auch das Leben auf dem
Land zunehmend judenfeind-
l icher wurde, verzog Jakob mit
seiner Frau Sophie am 21.12.1938
nach Kassel in die Gießberg-
straße, was eher einer Flucht
gleichkam.

Jakob und Sophie Schartenberg
mit Sohn Walter Mitte der 1930er
Jahre in Zierenberg
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Die Söhne Ludwig Fritz Schartenberg und Walter Schartenberg er-
kannten die Zeichen der Zeit rechtzeitig und verl ießen Deutschland.
Ludwig Fritz ging bereits 1936 zum Medizinstudium nach Pisa.
Walter hatte eine kaufmännische Laufbahn eingeschlagen, Ausbi l-
dungszeiten in Kassel und München absolviert und einige Auslands-
geschäftsreisen, u.a. nach England, unternommen. Im Spätsommer
1936 traf er die Entscheidung, Deutschland endgültig zu verlassen.
In Newcastle, England, gab es ein Förderungsprojekt für neue Fa-
briken, hier wurde Walter angenommen. Im Januar 1938 verl ieß er
daher Deutschland und eröffnete im Oktober 1938 eine Texti lfabrik
in Newcastle. In England nahm er den Famil iennamen Sharman an.
Unermüdl ich kämpfte Walter Schartenberg nun dafür, auch seine
Famil ie nach England holen zu können. Irgendwann gelang es ihm,
eine Einwanderungserlaubnis für seine Eltern und seinen Bruder
Ludwig Fritz, der zwischenzeitl ich in Rom lebte, zu erhalten. Jakob
Schartenbergs Motto war immer „Nur Kopf hoch und Gott vertrau-
en“, doch auch er erkannte, dass das al lein zum Überleben nicht
mehr reichte. So l ieß die Famil ie bis auf einige
Möbel fast ihren gesamten Besitz in Kassel zu-
rück und erreichte am 2. August 1939, also fast
zum letztmögl ichen Zeitpunkt, Dover in England.
In Newcastle wurde die Famil ie wieder vereint.

Sohn Ludwig Fritz, der mittlerwei le ein Visum für
die USA beantragt hatte, wartete hier auf seine
Ausreise und emigrierte nach dem Krieg nach
Cranford, New Jersey. Jakob und Sophie Schar-
tenberg wohnten in Newcastle in der Nähe ihres
Sohnes Walter. 1954 verstarb Sophie im Alter
von 70 Jahren. Jakob verl ieß danach England
und ging ebenfal ls nach Cranford, New Jersey.
Dort sah er seinen Sohn Ludwig Fritz wieder,
konnte aber das Zusammensein nur kurz genie-
ßen. Am 13. November 1955 verstarb Jakob
Moritz Schartenberg im Alter von 73 Jahren.

Grabstein Levi
Schartenberg

Jüdischer Friedhof
aufgestellt
August 1909
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Siegfried Mandelbaum wurde 1896 in Wabern als 7. Kind des Han-
delsmannes Hermann Mandelbaum und seiner Frau Esther geboren.
Er wuchs in Wabern auf und heiratete 1922 Bertha Schartenberg
aus Zierenberg. Bertha war die 1890 in Zierenberg geborene Toch-
ter des Handelsmannes Isaak Schartenberg und seiner Frau Sophie.
Siegfried zog zu seiner Frau in das Haus der Schartenbergs im
Kalbesnacken 7 3/4 (heute Burgstraße 32) in Zierenberg und ver-
diente seinen Lebensunterhalt als Händler von Früchten und Zie-
genfel len. 1925 wurde ihr Sohn Rudolf Kaiser, genannt Rudi, in
Kassel geboren und dann 1928 in Zierenberg ihre Tochter Ilse Kaiser.
Ilse ging zunächst in die Volksschule in Zierenberg. Da sie schon
dort Anfeindungen ausgesetzt war, wechselte sie bald auf die jüdi-
sche Schule in Kassel . 1934 wurde auf Antrag von Jul ius Mandel-
baum, einem Bruder von Siegfried, der Famil ienname Mandelbaum
in Kaiser geändert, was vermutl ich dem Schutz vor national-sozia-
l istischer Verfolgung dienen sol lte.

Durch eine Nachbarin gewarnt, verl ieß Famil ie Kaiser kurz vor dem
Novemberpogrom 1938 Zierenberg und kam bei Bekannten in Kas-
sel unter.

Burgstraße 32 - Familie Kaiser (Mandelbaum)3

Stolpersteine

Siegfried Kaiser

Bertha Kaiser,

(geb. Schartenberg)
Rudi Kaiser

Ilse Kaiser

Biografie: Heidrun Zeuner

(Aus dem Englischen übersetzt
von Claus Juch)
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Siegfried wurde am 10.11.1938 festgenommen und für einen Monat
im KZ Buchenwald inhaftiert. Nach seiner Entlassung lebte er mit
seiner Frau und den beiden Kindern unter verschiedenen Adressen,
zuletzt im Lager Wartekuppe. Am 9.12.1941 wurde auch die Famil ie
Kaiser mit dem 1. Transport von Kassel nach Riga deportiert. Sieg-
fried wurde 1943 ins KZ Auschwitz überstel lt und dort ermordet.
Bertha, Rudi und Ilse kamen 1944 ins KZ Stutthof, dort wurde
Bertha ermordet. Als die sowjetische Armee im Frühjahr 1945 näher
rückte, löste man das Lager Stutthof auf. Es begannen die Todes-
märsche in Richtung Westen. Ilse und Rudi gehörten zu den Häft-
l ingen, die mit völ l ig überfül lten Lastkähnen in die Lübecker Bucht
gebracht wurden.

An Bord herrschten unsagbare Zustände. Die Menschen erhielten
keine Nahrung, sie wurden geschlagen und misshandelt. Diejenigen,
die starben, wurden einfach über Bord geworfen. Am 3.5.1945
bombardierte die britische Luftwaffe, die die Nachricht von der Eva-
kuierung der jüdischen KZ-Häftl inge in die Lübecker Bucht zu spät
erhalten hatte, die Schiffe. Die SS-Wachmannschaften flüchteten, so
dass die Lastkähne führungslos umhertrieben und schl ießl ich bei
Neustadt in Holstein strandeten. Die Menschen, die versuchten, sich
an Land zu retten, wurden beschossen. Viele kamen dabei ums Le-
ben. Rudi, der auf dem Schiff von SS Wachmannschaften schwer
misshandelt worden war, starb an diesem Tag an seinen Verletzun-
gen. Ilse konnte sich unverletzt an Land retten und traf bei Neu-
stadt auf die britischen Truppen.
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Ilse versuchte bald in Zierenberg und Kassel überlebende Verwandte
zu finden. Da ihre Suche erfolglos bl ieb, ging sie im Dezember 1947
nach Palästina und lebt heute unter dem Namen Ilana Tzur in Haifa.
Dort hat der Privatsender Salve TV ein Interview mit ihr aufgenom-
men und am 7.6.2016 sowie am 5.7.2016 ausgestrahlt.

Anlässl ich der Stolpersteinverlegung am 14.9.2016 besuchte Ilana
Tzur, zusammen mit ihrer aus London angereisten Enkel in Shahar
Padden und weiteren Angehörigen aus Berl in, Zierenberg. Die
Begegnungen mit der Famil ie Kaiser und ihren Angehörigen gehör-
ten zu den bewegendsten und berührenden Augenbl icken.

Die Enkel in Shahar Padden hielt eine beeindruckende Rede, die wir
hier in Auszügen wiedergeben:
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„Es ist für mich eine große Ehre,
heute hier neben meiner tapferen
Großmutter in ihrer Heimatstadt zu
stehen, wo sie ein glückl iches Le-
ben mit ihrer gel iebten Famil ie,
Mutter, Vater und Bruder bis zur
Reichspogromnacht im November
1938 führte. Meine Großmutter war
noch ein Kind, als sie gezwungen
wurde, ihr Heim zu verlassen …”

„Sie war ein kleines Mädchen, die
ihrem Vater Lebewohl sagen muss-
te, wei l er von seiner Famil ie ge-
trennt und nach Auschwitz
geschickt wurde, von wo er nicht
mehr zurückkehrte.

In den darauffolgenden furchtbaren
Jahren wurde sie vom Ghetto ins Konzentrationslager deportiert, wo
sie mit ansehen musste, wie ihre Mutter vor ihren Augen eine tödl i-
che Injektion bekam, ohne Zeit zu haben, um sie zu trauern, da sie
die harte Arbeit ihres Arbeitstages fortsetzen musste …”

„Ich bin stolz auf dich, Großmutter, dass du heute hier in der Stadt
stehst, die du als deine Heimat in deinem Herzen so l ieb gewonnen
hattest, umgeben von einer l iebevol len Famil ie, der du gedenkst
und so einen Beitrag zur Erinnerung an Berta, Siegfried und Rudi
Kaiser leistest. Ich verspreche dir, l iebste Großmutter, dafür zu
sorgen, dass die Geschichte deines Mutes, deiner Tapferkeit und
deines Vergebens immer in Erinnerung bleibt und als Inspiration
dient für diejenigen, die das gesegnete Glück haben, dich . . . zu
kennen.”
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Poststraße 16 - Familie Waldeck4

Stolpersteine

Louis Waldeck

Charlotte Waldeck,

(geb. Wal lach)
Julius, Laura und Erna

Waldeck

Biografie: Hermann Giesendorf

Charlotte Waldeck stammte aus Euskirchen bei Bonn und wurde am
6.6.1869 als Charlotte Wal lach geboren. Am 17.11.1891 heiratete
sie in Euskirchen den Kaufmann Louis Waldeck aus Zierenberg.
Louis Waldeck betrieb im Haus Nr. 27 in Zierenberg – heute Post-
straße 16 – ein kleines Geschäft. Das war – nach Aussage eines
Zeitzeugen – später noch am Schaufenster einer Warenauslage an
der Straßenseite des Hauses erkennbar. Aus der Ehe gingen drei
Kinder hervor: der Sohn Jul ius, geboren am 20.6.1893, und die
Töchter Laura, geboren am 10.2.1895, und Erna, geboren am
19.9.1902. Louis starb 1915 im Alter von 55 Jahren.

Nach dem Tod ihres Mannes lebte Charlotte Waldeck zusammen mit
den drei Kindern in der Poststraße 16. Ihr Sohn Jul ius und die
jüngste Tochter Erna zogen 1920 von Zierenberg weg. Charlotte
bl ieb mit der Tochter Laura bis zum 10. November 1938 in der
Poststraße wohnen. Das Geschäft wurde in den 30er Jahren nicht
mehr betrieben, eine Folge des Boykotts jüdischer Geschäfte durch
die Nationalsozial isten mit der Parole „Kauf nicht beim Juden! “. Zum
Lebensunterhalt trug in dieser Zeit ein Garten an der Kasseler
Straße bei, den Mutter und Tochter dort bewirtschafteten.
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Laura Waldeck war das zweite von drei Kindern der Eheleute Louis
und Charlotte Waldeck. Sie kam am 10.2.1895 in dem Haus Nr. 27
zur Welt. Hier verbrachte Laura Waldeck ihre Kindheit und Jugend
zusammen mit den Eltern und ihren beiden Geschwistern. 1915 –
Laura war 20 Jahre alt – verstarb der Vater, 1920 zogen die Ge-
schwister Jul ius und Erna Waldeck von Zierenberg weg. Das Eltern-
haus bl ieb Wohnhaus bis zur gewaltsamen Vertreibung von Mutter
und Tochter im Jahr 1938.

Im Verlauf des deutschlandweiten Judenpogroms im November
1938 wurde auch das Haus von Charlotte und Laura Waldeck heim-
gesucht. Im Unterschied zu den meisten antijüdischen Aktionen im
Deutschen Reich, die am 9. November 1938 stattfanden, ereigneten
sich die Ausschreitungen in Zierenberg bereits am 8. November. Mit
lautem Geschrei wurde die Wohnungseinrichtung der Waldecks de-
mol iert und tei lweise auf die Straße geworfen, ebenso Gläser mit
eingewecktem Obst und Gemüse. Täter waren SS-Leute in Zivi l aus
Arolsen, begleitet von ortskundigen Zierenbergern, die die Häuser
der Juden kannten.
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Nach diesem Erleiden von Angst, Hi lflosigkeit und Verzweiflung und
angesichts einer verwüsteten Wohnung, verl ießen Charlotte und
Laura Waldeck am übernächsten Tag Zierenberg. Jul ius Waldeck,
der in Magdeburg als Arzt praktizierte holte Mutter und Schwester
am 10.11.1938 aus Zierenberg ab.

In Magdeburg – seit 1939 in einem Haus wohnend, in das sie und
ihre Tochter behördl icherseits eingewiesen worden waren – verstarb
Charlotte Waldeck am 4.2.1941 an einer Bronchitis. Deportation und
Gaskammer bl ieben ihr so erspart. Sie wurde auf dem jüdischen
Friedhof in Magdeburg begraben. Das Grab ist bis heute erhalten
gebl ieben. Laura Waldeck wurde am 14.4.1942 von Magdeburg über
Berl in in das Ghetto Warschau deportiert. Dort verl iert sich ihre
Spur. Das Datum ihres Todes ist nicht bekannt.

Jul ius Waldeck gelang 1939 über Sibirien die Flucht in die USA. Er
verstarb 1975 in Los Angeles. Erna Waldeck emigrierte ebenfal ls in
die USA und heiratete dort Walter Rothschi ld. Die Ehe bl ieb kinder-
los. Erna starb 1988 ebenfal ls in Los Angeles.

(Diese Angaben stammen von Fritz Waldeck und Gerda Friedmann,
geb. Waldeck. Sie sind Nachkommen von Karl Waldeck, dem Bruder
von Louis Waldeck. Beide hatten 1990 Zierenberg besucht. )
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Kasseler Straße 9 - Familie Rothschild5

Stolpersteine

Berta Rothschild,

(geb. Hattenbach)
Hilde Rothschild,

(verh. Blumenthal)

Biografie: Gabriele Spitzinger

Berta Rothschi ld wurde als siebtes von acht Kindern der Eheleute
Nathan und Blüme Hattenbach 1886 in Schauenburg-Hoof geboren.
Sie heiratete den Zierenberger Handelsmann Samuel Rothschi ld
(*21.8.1876). Sie wohnten in der Querstraße 190 1/2 – heute die
Kasseler Straße 9 – und betrieben dort einen Warenhandel .

Ihre einzige Tochter
Hi ldegard wurde 1912
geboren. Als Patriot
kämpfte ihr Mann Sa-
muel im 1. Weltkrieg
für sein Land und
starb am 22.3.1916
an einer Verletzung
im Lazarett Posen.
Fortan führte Berta
das Geschäft al leine
weiter.

Haus Rothschild (um 1920),
der erste „Konsum“ in Zierenberg
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Nach den Novemberpogromen 1938 verkaufte sie ihr Haus und zog
zunächst in die Orleanstraße nach Kassel, bevor sie dann in den so-
genannten 'Judenhäusern' in der Schi l lerstraße 7 in Kassel wohnen
musste. Mit dem ersten Kasseler Massentransport im Dezember
1941 wurde sie nach Riga deportiert. Dort verlor sich ihre Spur. Der
Wiedergutmachungsantrag ihrer Tochter konnte nie bearbeitet wer-
den, da es nie eine Todesurkunde von Berta gegeben hatte!

Hi ldegard Rothschi ld, genannt Hi lde, war die Tochter von Berta und
Samuel. Hi lde machte eine Lehre zur Schneiderin und galt als Zie-
renbergs hübschestes Mädchen. Sie heiratete 1937 den Hersfelder
Leo Blumenthal und flüchtete kurz darauf im November 1937 mit
ihm nach Kolumbien. Sie verl ießen Deutschland über Bremen und
landeten in Buenaventura. Sie lebten zunächst bei Leos Bruder in
Cal i , wo der erste Sohn Ramón geboren wurde. Noch im selben Jahr
zogen sie nach Bogotá, wo vier Jahre später der zweite Sohn Peter
zur Welt kam. Die Söhne wurden auf eine hebräische Schule ge-
schickt und lernten Spanisch. Deutsch hörten sie nur, wenn sich ihre
Eltern unterhielten. In Bogotá betrieb Leo einen 'Krämerladen' für
Stoff- und Nähzubehör. Hi lde kümmerte sich um die Kinder und den
Haushalt. Ramón erzählte, dass er und sein jüngerer Bruder eine
glückl iche Kindheit hatten. Sie waren nicht reich, aber es fehlte ih-
nen an nichts. Hi lde starb 1988 in Bogotá.

Links:
Berta Rothschild

Rechts:
Hilde kurz nach
der Geburt ihres
Sohnes Ramon
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Kasseler Straße 22 - Familie Möllerich6

Stolpersteine

Moritz Möllerich

Rosa Möllerich,

(geb. Katz)
Levi Lion Möllerich

Kurt Josef Möllerich

Biografie: Hans-Peter Klein

Die Famil ie Moritz und Rosa Möl lerich und ihre beiden Söhne Levy
Lion und Kurt Josef lebten in der Querstraße 134 (heute Kasseler
Straße 22) in Zierenberg.

Ursprüngl ich stammte die Famil ie Möl lerich aus Niederelsungen und
lässt sich dort bis ins 18. Jh. zurückverfolgen. Bis 1933 lebten
Nachfahren von Benjamin und Mariana Möl lerich in verschiedenen
Gemeinden und Städten Nordhessens, wie beispielsweise in Breuna,
Wolfhagen, Grebenstein, Gudensberg, Warburg und Zierenberg,
aber auch in Marburg, Gai l ingen und Ingolstadt. Diejenigen, die die
Shoa überlebt haben, und deren Nachkommen leben heute in Israel,
Argentinien, in den USA und in anderen Tei len der Welt. Nach Nord-
hessen ist keiner zurückgekehrt.

Moritz Möl lerich wurde am 23.8.1886 in Niederelsungen geboren,
seine Eltern waren Benjamin Möl lerich und seine Ehefrau Geldchen,
geb. Gumpert. Sie hatten insgesamt neun Kinder. Moritz Möl lerich
war Schuhmacher, nahm als Offizier am 1. Weltkrieg tei l und wurde
durch einen Beinschuss verwundet. Er heiratete Rosa Katz aus
Zierenberg.
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Moritz und Rosa Möl lerich, geb. Katz,
hatten zwei Söhne, Levy Lion, geboren am
9.9.1918, und Kurt Josef, geboren am
8.12.1919. Die Famil ie wohnte bis März
1937 in Zierenberg und betrieben dort ein
Schuh- und Texti lwarengeschäft. Nach
Boykott und Übergriffen mussten sie ihr
Geschäft aufgeben, das Haus unter Preis
verkaufen und nach Kassel in den Grünen
Weg 24 ziehen.

Levy Lion Möl lerich erlernte wie sein Vater
das Schuhmacherhandwerk, Kurt Josef
Möl lerich war zunächst als Handelsgehi lfe
tätig. Im Zuge des Novemberpogroms 1938
wurden Moritz Möl lerich und seine beiden
Söhne verhaftet und am 16.11.1938 im
Konzentrationslager Dachau inhaftiert. Sie
hatten die Häftl ingsnummern 30038, 30039
und 30169. Moritz Möl lerich kam am
23.12.1938 zurück nach Kassel, Levy Lion
und Kurt Josef Möl lerich bl ieben bis zum
6.2.1939 in Dachau inhaftiert. Ab dem
7.2.1939 besuchte Kurt Josef Möl lerich die
jüdische Rel ig ionsschule in Miltenberg und
kehrte am 3.10.1939 nach Kassel zurück.
Er wohnte in der Wilhelmshöher Al lee 81. Als Berufsbezeichnung
wird in den Hausstandsbüchern (Stadtarchiv Kassel) „Arbeiter“ an-
gegeben. Am 2.12.1940 zog er in das Hachschara Landgut Neuen-
dorf bei Fürstenwalde, um sich als Gärtnereipraktikant auf die
Ausreise nach Palästina vorzubereiten.

Moritz Möllerich

Rosa Möllerich
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Levy Lion Möl lerich war mit gleichem Ziel bereits am 17.11.1939
nach Neuendorf gezogen. Nach seiner Rückkehr aus Dachau hatte
er vom 27.3.1939 bis zum 20.9.1939 bei der Firma Phi l ipp Brahm &
Sohn in Kassel gearbeitet.

Nachdem das Hachschara Landgut Neuendorf von den Nationalso-
zial isten geschlossen wurde, kehrten beide Brüder am 21.11.1941
nach Kassel in die Wilhelmshöher Al lee 81 zurück. Als Berufsbe-
zeichnung von Levy Lion Möl lerich findet sich in den eingesehenen
Hausstandsbüchern landwirtschaftl icher Arbeiter.

Die nachfolgenden Verfolgungen und Deportationen sind durch
Akten und Dokumente des ITS Bad Arolsen belegt. Am 9.12.1941
wurde die Famil ie Möl lerich von Kassel in das Ghetto Riga depor-
tiert. Von dort wurde Rosa Möl lerich in das Vernichtungslager
Auschwitz deportiert und am 27.7.1944 ermordet.

Moritz Möl lerich hatte zwar das Konzentrationslager überlebt, er
starb jedoch schon am 2.5.1945 in Neustadt/Holstein. Wahrschein-
l ich war er mit seinem Sohn Kurt Josef Möl lerich, der am 23.8.1944
in das Konzentrationslager Stutthof mit der Häftl ingsnummer 72274
eingel iefert worden war, auf dem Flüchtl ingsschiff „Cap Arcona“.
Kurt Josef Möl lerich starb im Apri l 1945 in Flensburg.

Levy Lion Möl lerich überlebte als einziger seiner Famil ie die Shoa.
Sein Schicksalsweg ist umfassend dokumentiert und sowohl durch
Akten des ITS als auch durch ihn selbst belegt.

Nach der Deportation im Dezember 1941 wurde er am 30.9.1943 in
das Konzentrationslager Riga überstel lt und am selben Tag in das
Konzentrationslager Stutthof deportiert (Häftl ingsnummer 57590).
Von dort kam er am 16.8.1944 mit der Häftl ingsnummer 82560 in
das Konzentrationslager Buchenwald, am 8.9.1944 in das Außen-
kommando Trögl itz.
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Über die Befreiung gibt es unterschiedl iche Angaben. Nach den Do-
kumenten des ITS wurde er am 8.5.1945 im Ghetto Theresienstadt
von der Roten Armee befreit und kehrte nach Kassel zurück. In den
Hausstandsbüchern wird als Herkunftsort Buchenwald genannt. Da-
nach hat er vom 20.9.1945 bis zum 17.3.1948 in Kassel, Hol ländi-
sche Straße 147, gewohnt. Als Beruf wird Kaufmann angegeben.
Letzteres Datum ist mit dem Vermerk versehen „von Amts wegen
abgemeldet“. Über Zypern gelang ihm die Einreise nach Israel . Zu-
sammen mit seiner Frau gründete er in Ra‘anana, Israel eine neue
Existenz, arbeitete als Metzger und wurde Rabbiner. Er änderte sei-
nen Namen in Arye Yehuda Mol lerich.

Arye Yehuda Mol lerich starb 2001 in
Raanana. Wie er in einem Brief im
Jahre 2000 schrieb, hatte er neun
Kinder, Enkel und Urenkel . Arye
Yehuda Mol lerich war 1987/88 noch
einmal in Zierenberg. Seine Lebens-
erinnerungen hat er in seinem 1999
in Ra‘anana erschienen Buch „Das
Licht Hawdala“ niedergeschrieben.

Arye Yehuda Mollerich 1987

auf dem jüdischen Friedhof

in Zierenberg
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Lange Straße 15 - Familie Heß7

Fleischerei Heß

Ein jüdischer

Familienbetrieb

mit Tradition

Biografie: Dunja Brede

Levi Heß wurde am 29.6.1881 als
Sohn des Metzgers Meier Heß
(*6.9.1828) und seiner Frau Lea
Heß, geb. Stern (*8.9.1844) in Bad
Zwesten geboren. Im Apri l 1908
übersiedelte er nach Zierenberg und

heiratete dort die aus Zierenberg stammende Mathi lde Meyer
(*8.9.1879). Mathi lde war die Tochter einer wohlhabenden jüdi-
schen Famil ie aus Zierenberg. Ihr Vater war der Metzgermeister
Moses Meyer (*1838 in Zierenberg). Ihre Mutter war Henriette
Meyer geb. Blumenberg (genannt Jettchen).

Mathi ldes Eltern wohnten in der Lange Straße 179 und betrieben
dort eine Metzgerei. Auch der ältere Bruder von Mathi lde, Leopold
Meyer (*20.11.1877) wohnte zu der Zeit mit seiner Frau und den
zwei Töchtern in Zierenberg, in der Mittelstraße 29 (s. Biografie
Meyer, Mittelstraße). Nach der Heirat zogen Levi und Mathi lde Heß
in Mathi ldes Elternhaus und übernahmen die elterl iche Metzgerei,
die sie fortan erfolgreich betrieben.
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Mathi ldes Vater starb bereits 1910 und wurde auf dem jüdischen
Friedhof in Zierenberg begraben. Neben der Metzgerei betrieb Levi
Heß auch einen Viehhandel in Zierenberg und den umliegenden
Dörfern. Nach Aussagen von Zierenbergern war es eine sehr ange-
sehene und gutgehende Metzgerei, in der sowohl jüdische als auch
nicht-jüdische Zierenberger einkauften.

Am 30.12.1908 wurde die erste Tochter Irmgard, genannt Irma ge-
boren. Irma war von Geburt an gehörlos und hatte eine Lippen-
Gaumenspalte. Zwei Jahre später, am 8.10.1910, bekam Mathi lde
ihren ersten Sohn Moses Moritz, der jedoch kurz nach der Geburt
starb. Am 15.7.1911 wurde die zweite Tochter Ruth geboren. Nach
Aussagen von Zierenbergern war sie ein sehr „hübsches Mädchen“.
Als jüngstes Kind wurde am 24.11.1913 Erich Heß in Zierenberg
geboren. Er wurde wie sein Vater Metzger und arbeitete in der
elterl ichen Fleischerei in der Lange Straße. Zudem engagierte er
sich auch im Segelverein auf dem Dörnberg. Er galt er als ein guter
Segelfl ieger.

In der zumeist von Arbeiter- und Hilfsarbeiterfamil ien bewohnten
unteren Lange Straße gab es laut ehemal iger Nachbarn ein gutes
Miteinander, in das auch die Famil ie Heß integriert war. Es wird be-
richtet, dass Irmgard auf Nachbarskinder aufpasste, während ihre
Eltern auf dem Feld arbeiten mussten. Mathi lde unterstützte in den
ökonomisch schwierigen Jahren nach dem ersten Weltkrieg die
Nachbarskinder auch hin und wieder mit Essen. In der Metzgerei
waren auch nicht-jüdische Zierenberger angestel lt oder halfen als
Hi lfskräfte aus.

Ab Anfang der 30er Jahre änderte sich jedoch die Situation in der
Stadt. Mit zunehmendem Einfluss der NSDAP mehrten sich auch in
Zierenberg die Spannungen, die nach der Ernennung Hitlers zum
Reichskanzler am 30.1.1933 immer offener zu Tage traten. In die-
sem Klima kam es wohl auch zu Prügeleien zwischen Anhängern
pol itisch unterschiedl icher Richtungen.
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Die Anfeindungen gegen die jüdische Bevölkerung nahmen zu. So
wird berichtet, dass Irma wohl von SA-Leuten an den Haaren auf die
Lange Straße gezogen wurde und ihr Bruder Erich, damals ein jun-
ger Mann, verprügelt wurde, wei l er Jude war.

Dem Aufruf zum Boykott jüdischer Geschäfte am 1.4.1933 wurde
auch in Zierenberg weitestgehend Folge geleistet. So sol len zwar ei-
nige Zierenberger Bürger/innen weiterhin in jüdischen Geschäften
eingekauft und auch jüdische Nachbarn weiter – meist nachts – be-
sucht haben. Doch der Druck gegen diese Bürger/innen wurde im-
mer stärker. Ihre Namen wurden auf einer Tafel auf dem Marktplatz
öffentl ich angeschrieben, wenn man sie mit oder bei Juden erwischt
hatte. Die Folge davon war, dass die Metzgerei der Famil ie Heß ab
1933 zunehmend schlechter l ief. Geschlossen wurde diese jedoch
wohl erst Ende 1936/37. Paral lel dazu bereitete die Famil ie ihre
Flucht vor. Die Abmeldung von Ruth und Erich Heß aus Zierenberg
erfolgte am 20.2.1937. Mit dem Schiff „Washington“ gelang ihnen
die Ausreise nach New York/USA.

Levi und Mathi lde Heß bl ieben mit ihrer Tochter Irma zunächst noch
in Zierenberg, bemühten sich aber um ihre eigene Ausreise. Am
15.2.1938 erfolgte ihre Abmeldung von Zierenberg und sie zogen
nach Kassel in die Schi l lerstraße 9.

Im Juni 1938 gelang es Levi, Mathi lde und Irma Heß schl ießl ich,
Deutschland zu verlassen und ebenfal ls nach New York/USA zu fl ie-
hen. Um ihre Ausreise finanzieren zu können, verkauften sie 1938
von Kassel aus ihr Haus, ihre Grundstücke in Zierenberg sowie den
größten Tei l ihrer Wohnungseinrichtung und ihres Hausrates. Neben
den Kosten für ihre Reise mussten sie, wie al le Juden, die in diesen
Jahren versuchten, Deutschland zu verlassen, eine sogenannte
„Sonderabgabe“ auf ihr Vermögen zahlen. Außerdem benötigten sie
für die Ausstel lung eines Visums in die USA eine Bürgschaft. Diese
hatte wahrscheinl ich Levis Bruder übernommen, der bereits um die
Jahrhundertwende von Bad Zwesten nach New York ausgewandert
war. In New York fand die Famil ie wieder zusammen.
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Levi Heß hatte wohl zunächst wieder als Metzger gearbeitet. Aus
gesundheitl ichen Gründen musste er dies jedoch bald aufgeben. Am
20.2.1953 starb er in New York. Wenige Monate später, am
30.12.1953, starb auch seine Frau Mathi lde, ebenfal ls in New York.
Über das weitere Schicksal der Töchter Irmgard und Ruth in den
USA ist uns bislang nichts bekannt. Erich Heß – er nannte sich nun
Eric – heiratete in den USA und gründet eine Famil ie. In Brooklyn
eröffnete er eine Metzgerei. Auch sein Sohn Jeffrey arbeitete im el-
terl ichen Betrieb. Am 7.2.1996 starb Eric Heß in Florida.

Ruth Heß 1935
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Lange Straße 14 - Die alte Synagoge

Über eine lange Zeit nutzte die jüdische Gemeinde dieses Gebäude
als Synagoge und als Schule. Noch heute nennen einige Zierenber-
ger in Erinnerung an alte Zeiten dieses Haus „Judenschule“.

Ende der 1880ger wurde das Haus baufäl l ig. Die jüdische Gemeinde
konnte es nicht mehr halten. So beschloss sie, eine neue Synagoge
in der Mittelstraße zu bauen. Diese wurde 1899 eingeweiht und
diente den jüdischen Bewohnern Zierenbergs bis zu deren Zerstö-
rung in der Reichspogromnacht 1938 zur Ausübung ihrer rel ig iösen
Traditionen.

(Siehe: „Geschichte der jüdischen Gemeinde“, Seite 10)

8
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Mittelstraße 15 - Familie Holzapfel9

Stolpersteine

Emanuel Holzapfel

(genannt Max)
Hermine Holzapfel

(geb. Hei lbronn)
Manfred Holzapfel

Regina Holzapfel

Gerhard Holzapfel

Sally Holzapfel

Hedwig Holzapfel

(geb. Lehrberger)
Ruth Holzapfel

Biografie: Hans-Peter Klein

Die Brüder Max und Sal ly Holzapfel bauten ihr Haus im Jahre 1912
in der Mittelstraße 15. Sie waren 2 von 6 Kindern der Eheleute Meier
und Regine Holzapfel . Die Famil ie Holzapfel lebte bereits in der
5. Generation in Zierenberg.

Max Holzapfel wurde als drittes Kind 1882
in Zierenberg geboren. Er war verheiratet
mit Hermine Hei lbronn aus Achim, Kreis
Wolfenbüttel . In der Mittelstraße wohnte
er mit seiner Famil ie und betrieb ein
Schuhgeschäft und eine Polsterwerkstatt.
Max und Hermine Holzapfel hatten drei
Kinder: Manfred, geboren 1917, Regina,
geboren 1919, und Gerhard, geboren
1921. Nach der Machtergreifung durch die
Nationalsozial isten wurde die Lage für die
Famil ie Holzapfel schwierig.

Hermine Holzapfel
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Geschäft und Werkstatt wurden boykottiert, womit ihnen nach und
nach die wirtschaftl iche Existenzgrundlage genommen wurde. Sie
selbst wurden angefeindet und bedroht. Im August 1936 zog die
Famil ie nach Kassel . Max Holzapfel starb dort am 11.6.1938.

Hermine Holzapfel wurde am 9.12.1941 von Kassel in das Ghetto
Riga deportiert und ermordet. Ihren drei Kindern gelang die Flucht
ins Ausland.

Manfred Holzapfel bereitete sich 1935 in der Hachschara-Gruppe im
Kibbuz Grüsen bei Gemünden/Wohra auf die Auswanderung nach
Palästina vor und emigrierte später mit seiner Frau Lotte nach Pa-
lästina. Dort lebten sie in Holon. Manfred und Lotte Holzapfel haben
eine Tochter, Edna Holzapfel, geboren 1951 in Holon/Israel . Manfred
Holzapfel starb 1957 im Alter von 40 Jahren an Herzversagen.

Auch Regina Holzapfel bereitete sich auf eine Auswanderung nach
Palästina vor. Sie schloss sich dazu der Al i jah-Organisation in dem
Hachschara Bauernhof Gut Winkel in Spreenhagen an. Die Ausreise
gelang ihr al lerdings zunächst nicht, so dass sie nach Kassel zu-
rückkehrte und von dort zusammen mit ihrer Mutter am 9.12.1941
nach Riga deportiert wurde.

Aus den Entschädigungsakten im Stadtarchiv Kassel geht hervor,
dass Regina die Shoa und das Ghetto Riga überlebt hat und zu-
nächst in der damal igen Sowjetunion lebte. In den 60er Jahren ist
sie dann nach Israel ausgewandert. Dort lebte sie bis zu ihrem Tod
in Tel Aviv.

Gerhard Holzapfel zog als Lehrl ing 1935 nach Koblenz und von dort
nach Bonn. Er konnte nach England fl iehen und lebte als „Cabinet-
maker“ (Schrankmacher) in London. 1948 wanderte er in die USA
aus und lebte in Los Angeles. Er änderte seinen Namen in Gary
Hold. Er bl ieb ledig und verstarb in den USA.
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Sal ly Holzapfel war der vierte Sohn
von Meier und Regine Holzapfel,
geboren 1884. Sal ly wuchs nach
dem Tod seines Vaters im Jahre
1895 im Israel itischen Waisenhaus
in Kassel auf, besuchte die Volks-
schule und absolvierte anschl ie-
ßend eine kaufmännische Lehre.
Danach kehrte er nach Zierenberg
zurück und betrieb in dem Haus,
das er 1912 mit seinem Bruder
Max erbaute, ein Manufaktur- und
Texti lwarengeschäft. Im Ersten
Weltkrieg wurde er als Frontsoldat
eingezogen, verwundet und kehrte
erst 1919 in seine Heimatstadt
zurück.

Am 26.6.1922 heiratete er Hedwig Lehr-
berger aus Borken/Hessen. Sie bauten
das Geschäft weiter aus und übernahmen
Ende der 20er Jahre den Vertrieb von
Anker Nähmaschinen und Fahrrädern. Am
1.11.1923 wurde als einziges Kind ihre
Tochter Ruth Holzapfel geboren.

Sal ly Holzapfel war Mitgl ied in dem jüdi-
schen Wohlfahrtsverein „Männerchewro“
in Zierenberg, den er ab 1924 auch leite-
te. Ähnl ich wie seinem Bruder Max erging
es auch Sal ly Holzapfel und seiner Famil ie. Ihr Geschäft wurde
durch den Boykott ruiniert, so dass sie es aufgeben mussten und
am 28.12.1936 nach Kassel zogen. Sie hatten keine Einkünfte mehr
und mussten von ihren Ersparnissen leben.

Hedwig und Sally Holzapfel

Hedwig Holzapfel
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1939 musste die Famil ie
das Haus in Zierenberg
weit unter Wert zu einem
vom Regierungspräsiden-
ten festgesetzten redu-
zierten Preis von 1.800 RM
verkaufen. Über den Kauf-
preis konnten sie jedoch
nicht verfügen, die Summe
wurde auf ein Sperrkonto
bei einer Devisenbank ein-
gezahlt. 1939 wurde ihr
Vermögen konfisziert.
Gold- und Si lbergegen-
stände mussten sie an das
Landesleihhaus in Kassel
abgeben.

Nach der Pogromnacht im November 1938 wurde Sal ly Holzapfel
verhaftet und für fünf Wochen im Konzentrationslager Buchenwald
inhaftiert.

Nach seiner Frei lassung und Rückkehr nach Kassel floh er im Mai
1939 zusammen mit seinem jüngeren Bruder Daniel Holzapfel, der
in Münster und Berl in lebte und im November 1938 für mehrere
Wochen in dem Konzentrationslager Sachsenhausen inhaftiert war,
nach Belgien und von dort 1940 nach Südfrankreich. Dort wurden
sie in dem Lager Gurs interniert, wo Sal ly Holzapfel im Januar 1941
starb.

Daniel Holzapfel war bereits zwei Monate zuvor in Perpignan ver-
storben. Hedwig Holzapfel musste 1940 ihre Wohnung in Kassel,
Grüner Weg 3, aufgeben und in eines der sogenannten Judenhäuser
ziehen. Sie wurde am 9.12.1941 zusammen mit ihrer Schwägerin
und vielen anderen Zierenberger Juden mit dem ersten Transport
von Kassel in das Ghetto Riga deportiert und dort ermordet.

Haus Mittelstraße 15 im Jahr 1942 -
vormals Haus der Familie Holzapfel



47

Erinnern und Gedenken - Jüdisches Leben in Zierenberg bis 1938

Ihrer damals 15jährigen Tochter
Ruth Holzapfel gelang 1939 mit
Hi lfe einer jüdischen Flüchtl ings-
organisation die Flucht nach
Palästina. Sie lebte zunächst in
einem Kibbuz und machte dort
eine Ausbi ldung als Hauswirt-
schaftslehrerin. Später unter-
richtete sie an einer High School .
1947 heiratete sie Itzhak Bar-
sam. Ruth und Itzhak Barsam
lebten mit ihren drei Töchtern
Nurit, Niza und Yael in Haifa.

Ruth Barsam starb am
7.12.1977.

Links: Daniel Holzapfel (2. von

rechts), Kriegsteilnehmer

1870/71 („Bilder aus Synagoge"

von W. Thielmann, Schriften des

Stadtmuseums Kassel, Bd. 2,

hrsg. von Karl Hermann Wegner)

Ruth Barsam, geb. Holzapfel
mit Familie in Haifa
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Mittelstraße 25 - Familie Katz10

Michael und Johanna Katz

Michael Katz, genannt Max,
wurde am 24.4.1877 in
Diemerode bei Sontra geboren
und war der einzige Sohn von
Moses Katz (*10.10.1849)
und Johanna, geb. Kahn,
(*um 1851). Beide stammen
aus Diemerode. Michael (Max)
heiratete die am 23.1.1884 in
Zierenberg geborene Jenny
Kaufmann . Ihre Eltern waren
Isaak Kaufmann

(*22.6.1850) und die aus
Schenklengsfeld stammende
Bertha (Betti), geb.

Katzenstein (*27.11.1857).

Biografie: Anette Völkel und
Hans-Peter Klein

Michael (Max) Katz und seine Frau Jenny wohnten mit den Eltern
zusammen im Haus in der Mittelstraße 117, heute Mittelstraße 25.
Das Haus gehörte Bertha Kaufmann, ebenso das Schuhgeschäft, das
sich im Haus befand. Am 16.8.1909 wurde ihr Sohn Siegfried in
Zierenberg geboren. Sein Rufname war Fredi oder Freddy. Siegfried
Katz bl ieb das einzige Kind von Max und Jenny. Bertha Kaufmann
und ihre Tochter Jenny Katz führten im Haus das Schuhgeschäft und
Max (Michael) hielt Vieh in einem dahinter l iegenden Stal lgebäude.
Oft war er aber als Viehhändler unterwegs und arbeitete besonders
auch Jacob Kaufmann zu, der in der Lange Straße eine Viehhand-
lung betrieb. Jennys Vater, Isaak Kaufmann, starb am 16.5.1916 im
Alter von 65 Jahren.
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Nach der nationalsozial istischen Machtübernahme 1933 wurde auch
in Zierenberg die offene Ablehnung gegenüber Juden immer deutl i-
cher sicht- und spürbar. Siegfried Katz wurde schon früh von Zie-
renberger Mitbürgern geraten „abzuhauen“. Am 6.4.1934 meldete er
sich in Zierenberg ab und beschloss, mit dem Fahrrad nach Emden
zu fahren. Von dort gelang es ihm, nach Palästina auszuwandern.
Am 10.6.1936 starb Jenny Katz nach einer Gal lenoperation. Sie wur-
de auf dem jüdischen Friedhof in Zierenberg beigesetzt. Bertha
Kaufmannn, die Mutter von Jenny, wurde am 1.2.1938 in Zierenberg
abgemeldet und zog nach Kassel . Am 28.2.1938 verl ieß auch der
verwitwete Michael Katz Zierenberg und zog nach Gemünden/Wohra.
Unklar ist ein späterer Aufenthalt in Kassel . Auf jeden Fal l wurde er
von Kassel aus am 9.12.1941 nach Riga deportiert. Dort verl iert sich
seine Spur. Siegfried Katz fand in Tel Aviv eine neue Heimat. Schon
früh knüpfte er wieder Kontakte nach Zierenberg. In einem Brief
vom 6.8.1946 aus dem Kibuz Giwath HaSchloscha (Palästina) an
Wilhelm Brake, dem Großvater des späteren Bürgermeisters Horst
Buchhaupt, fragte er nach ehemal igen jüdischen Mitbügern, aber
auch nach ehemal igen Freunden, mit denen er in Verbindung treten
wol lte. Inzwischen war er verheiratet und Vater von 2 Jungen und
einem Mädchen. Zweimal besuchte er später Zierenberg. Bei seinem
dritten Besuch im Jul i 1980 erhielt er
bei einem Empfang im Rathaus von
Bürgermeister Georg Hildebrand den
Wappentel ler der Stadt Zierenberg.
Die Wolfhager Al lgemeine vom
16.7.1980 berichtete ausführl ich
über diesen Besuch und zitierte
Siegfried Katz wörtl ich: „Ich spüre
keinen Hass“ und „Der Mensch muss
wissen, wo er herkommt. “ Und Sieg-
fried Katz erinnerte daran, dass es vor
der Naziherrschaft ein gutes Verhältnis
gegeben habe zwischen Juden und
Christen. Bürgermeister Hildebrand (l. )

und Siegfried Katz (r. )
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Mittelstraße 29 - Familie Meyer11

Biografie: Dunja Brede

Familie Meyer aus Zierenberg

Der Metzger Salomon Meyer aus
Meimbressen heiratete am
26.3.1833 Jettchen Gerson, die
Tochter des Zierenberger Vieh-
händlers Moses Gerson.
Sie bekamen zwei Kinder:
Goldchen (*10.7.1834) und
Moses (*7.1 .1838).

Moses Meyer heiratete am
12.12.1869 Henriette (Jettchen)
Blumenberg aus Volkmarsen
(*17.8.1844). Moses Mayer starb
am 27.2.1910, seine Frau Henri-
ette am 28.12.1917. Beide wur-
den auf dem jüdischen Friedhof in
Zierenberg begraben, die Gräber
waren 1938 noch erhalten. Aus

der Ehe gingen fünf Kinder hervor: Frieda, Siegmund, Isodor,
Leopold und Mathi lde. Mathi lde Meyer heiratete 1908 Levi Heß aus
Bad Zwesten, zog mit ihm in die Lange Straße 179 (heute Lange
Straße 15) und führte dort die elterl iche Metzgerei fort (s. Biografie
Heß).

Die Familie Leopold Meyer

Leopold Meyer wurde am 21.11.1877 geboren. Er kaufte „in der
Kaiserzeit“ das Haus Mittelstraße 115, heute Mittelstraße 29. Am
19.3.1913 heiratete er in Kassel die aus Rhina stammende Jette
(Henny) Levi (*14.12.1889).

Leopold Meyer 1917
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Die Eltern von Jette waren Sel ig Levi (1847-1916), der erste jüdi-
sche Bürgermeister von Rhina, Hessen und Franziska Levi, geborene
Bacharach (*1871).

Im ersten Weltkrieg diente Leopold Meyer in der deutschen Armee.
Die Fotos der Famil ie aus den 20er Jahren zeugen von einem kultu-
rel l und gesel lschaftl ich aktiven Leben mit Engagement in Vereinen,
Reisen und Kuraufenthalten. In Zierenberg galt Leopold Meyer als
der wohlhabendste Viehhändler, zudem besaß er mehrere Gärten
und Ländereien in Richtung Rangen.

Aus der Ehe von Leopold und Jette (Henny) Meyer gingen zwei
Töchter hervor: Ilse (*15.4.1914 in Zierenberg) und Irmgard
(*19.12.1915 in Zierenberg, † 25.11.1976 in den USA). Franziska
Levi verbrachte die letzten Jahre ihres Lebens bei ihrer Tochter Irm-
gard in Zierenberg und verstarb dort 1931. Leopold Meyer starb am
28.7.1933 im Krankenhaus in Kassel und wurde auf dem jüdischen
Friedhof in Zierenberg begraben.

Leopold und Irmgard Meyer 1927
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Ilse Meyer verl ieß Zierenberg am 5.11.1933. Sie zog zunächst nach
Gedern, eventuel l zu Verwandten. Am 25.9.1936 heiratete sie
Isfried Hahn (*1897) aus Bad Hersfeld. Nach ihrer Heirat lebten sie
zunächst in Bad Hersfeld, zogen aber dann am 23.3.1938 in die
Böhmerstraße 9 im Frankfurter Westend. Von dort flohen sie 1939
über England nach Amerika und fanden in Paterson, New Jersey, ei-
ne neue Heimat. Am 10.5.1943 wurde ihre einzige Tochter gebo-
ren, die in Anlehnung an den Namen ihrer Großmutter Franziska
Levi Frances genannt wird.

1945 wurden die Hahns amerikanische Staatsbürger. Ilse und Fred
Hahn engagierten sich intensiv im deutsch-jüdischen Gemeindele-
ben in New York und New Jersey. Fred Hahn starb am 29.11.1960,
Ilse Hahn starb im August 2007. Sie und auch ihre Mutter Jette
(Henny) sind in Jersey begraben.

Jette (Henny) Meyer und ihre Tochter Irmgard verbl ieben bis 1937
in Zierenberg. 1938 heiratete Jette (Henny) ihren verwitweten
Schwager Leopold Voehl aus Gedern. Sie wohnten zunächst in Ge-
dern. Von dort gelang ihnen die Flucht in die USA. In ihrer neuen
Heimat starben Jette (Henny) am 13.6.1969 und ihre Tochter Irm-
gard am 25.11.1976.

Ilse Meyer 1930
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Lange Straße 36 - Familie Kaufmann12

Stolpersteine

Jakob Kaufmann

Selma Kaufmann

(geb. Kander)
Sabine Auguste Bauer

Biografie: Martina Kolle /
Hans-Peter Klein

Jakob Kaufmann wurde am
5.5.1880 als Sohn von Salomon
Kaufmann (*6.2.1847) und seiner
aus Landau stammenden Frau
Jettchen Kaufmann, geb. Schön-
stadt, in Zierenberg geboren. Er
hatte zwei Brüder, Rudolf Kauf-
mann (*23.11.1878) und Her-
mann Kaufmann (*19.10.1887).

Jakob Kaufmann heiratete im
September 1905 Selma Kander
(*17.2.1882) aus Naumburg. Die
Ehe bl ieb kinderlos. Jakob und
Selma Kaufmann lebten in der
Lange Str. 114 (heute 36). Von
Beruf war Jakob Kaufmann Vieh-
händler und führte das elterl iche
Geschäft.

Selma Kaufmann



54

Erinnern und Gedenken - Jüdisches Leben in Zierenberg bis 1938

Von 1927 bis 1932 war er nach zweimal iger Wahl Stadtverordne-
tenvorsteher. Anlässl ich der Si lberhochzeit des Paares schreibt die
„Jüdische Wochenzeitung für Kassel, Hessen und Waldeck“ am 19.
September 1930:

„Zierenberg. Am 17. September begingen Herr Jakob Kaufmann und
seine Gattin Selma, geb. Kander, das Fest der Si lberhochzeit.
Gleichzeitig sind es 25 Jahre, dass er das väterl iche Geschäft
selbstständig übernommen hat. Herr Kaufmann ist bel iebt und an-
gesehen bei seiner Kundschaft und sehr geehrt bei der Bürger-
schaft. Seit zehn Jahren bekleidet er das Amt als Gemeindeältester
in Zierenberg. Herr Kaufmann ist ferner langjähriger Stadtverordne-
ter und ihm ist schon in zwei Wahlperioden das Amt des Stadtver-
ordnetenvorstehers übertragen worden. Stets bemüht, Gegensätze
zu überbrücken, ist es ihm zu danken, wenn die Hochflut des Anti-
semitismus in Zierenberg nicht Fuß fassen konnte. Wir wünschen
dem Jubelpaar, dass es in Gesundheit auch das goldene Ehejubi lä-
um feiern möge. “ (1)

Im Jahr 1931 wurde das Rathaus Zierenberg renoviert und Ende Mai
in Anwesenheit hoher Vertreter aus Pol itik und Gesel lschaft einge-
weiht. Die „Jüdische Wochenzeitung für Kassel, Hessen und Wal-
deck“ berichtete am 22. Juni 1931 ausführl ich darüber. Als
Stadtverordnetenvorsteher hielt Jakob Kaufmann, der sich mit
großer Hingabe den Aufgaben der Stadt widmete, eine bemerkens-
werte Rede.

Laut Zeitungsbericht sagte er u.a. : „Trennt uns auch die Verschie-
denheit des Glaubens, gehen unsere pol itischen Ansichten auch
manchmal auseinander, so vereinigt uns doch die Liebe zu unserm
deutschen Vaterlande und das Bestreben nach einer stetigen Fort-
entwicklung unserer l ieben Stadt Zierenberg“. Und die Zeitung be-
tont: „Herr Kaufmann ist wahrscheinl ich der einzige jüdische
Stadtverordnetenvorsteher Deutschlands, er beweist durch seine
Tätigkeit, dass auch Juden sich in uneigennütziger Weise den Auf-
gaben in Stadt und Land zu widmen verstehen. “ (2)
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Sabine Auguste Bauer war eine
Nichte von Selma Kaufmann. Sie
wurde am 30.10.1912 in Weil-
burg geboren und war die Toch-
ter des Viehhändlers Moritz
Bauer (*17.1 .1880 in Weilburg)
und Rosa Bauer, geb. Kander
(*30.6.1885 in Naumburg, eine
Schwester von Selma Kauf-
mann). Die Famil ie zog von Weil-
burg nach Wolfhagen. Moritz
Bauer starb als Soldat im Ersten
Weltkrieg in russischer Kriegsge-
fangenschaft und hinterl ieß Frau
und drei kleine Kinder (Sabine
Auguste, Hi lda und Irmgard).

Aufgrund dieser famil iären Notsi-
tuation nahmen Jakob und Selma
Kaufmann ihre Nichte Sabine
Auguste Bauer bei sich in Zieren-
berg auf. Sie lebte dort mit einer
kleinen Unterbrechung von
1935/36 bis Ende 1938. Nach
dem Novemberprogrom 1938
verl ießen Jakob und Selma Kauf-
mann mit Sabine Auguste Bauer
Zierenberg und zogen nach Kas-
sel in die Bismarckstraße 10. Die
Abmeldung aus Zierenberg er-
folgte am 20.12.1938. Jakob
Kaufmann wurde von der Gesta-
po abgeholt und starb am
27.4.1939 in Gestapohaft. Als of-
fiziel le Todesursache wurde Tod
durch Erhängen angegeben.

Sabine Auguste Bauer

Sabine Auguste Bauer
Gedenkblatt in YadVashem,

Jerusalem
(www.yadvashem.org
Digital Collections,

Shoa Names Database)
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Leyy Lion Möl lerich schrieb 1990 in einem Brief an den Magistrat der
Stadt Zierenberg:

„Jakob Kaufmann war damals Stadtverordnetenvorsteher und hat
sicher sein Bestes getan für die Stadt Zierenberg; er wurde eines
Tages von der Gestapo abgeholt und nach 3 Tagen kam die Nach-
richt, er habe sich im Untersuchungsgefängnis durch Erhängen
selbst das Leben genommen, ob das auf Wahrheit beruht hat, ist
noch heute zu bezweifeln. “

Selma Kaufmann und Sabine Auguste Bauer wurden am 9.12.1941
von Kassel nach Riga deportiert. Selma Kaufmann gi lt seit 1942 als
verschol len. Sabine Auguste Bauer wurde am 4.12.1944 in Stutthof
ermordet (Stolpersteinverlegung 2019). Die beiden Schwestern von
Sabine Auguste Bauer, Hi lda verh. Goldner und Irmgard, verh.
Dotan überlebten den Holocaust. Sie lebten in Israel bzw. in
Schweinfurt und schrieben Gedenkblätter für ihre ermordeten Fami-
l ienangehörigen in Yad Vashem – so auch für Ihre Schwester Sabine
Auguste. Der Bruder von Jakob Kaufmann, Rudolf Kaufmann, heira-
tete 1904 Henni Schartenberg. Sie zogen 1910 nach Korbach und
eröffneten dort ein Texti l- und Schuhwarengeschäft. Beide wurden
deportiert und kamen am 3.6.1942 im Vernichtungslager Sobibor
um. Ihr ältester Sohn, Siegfried Kaufmann, wurde 1905 in Zieren-
berg geboren, der jüngere Sohn Alfred Kaufmann 1911 in Korbach.
Beide wurden zu unterschiedl ichen Zeiten deportiert. Sie überlebten
die KZs und kamen 1945 nach Korbach zurück. Dort eröffneten sie
gemeinsam in der Professor-Kümmell-Str. 5 ein Texti lgeschäft. Die-
ses führten sie bis zum Jahr 1958. Siegfried Kaufmann zog 1958
nach Kassel, wo er am 21.6.1979 verstarb. Sein Bruder Alfred zog
1961 von Korbach nach Frankfurt am Main. Der jüngste Bruder von
Jakob Kaufmann, Hermann Kaufmann, betrieb mit ihm den Vieh-
handel und lebte mit seiner Famil ie zur Miete in der Oberelsunger
Straße 2 (siehe Seite 60).

Anmerkungen:
(1 ) www.alemannia-judaica. de/zierenberg_synagoge. htm
(2) ebenda
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Obertor - Ehrenmal13

Das Gelände am Obertor wurde zwischen 1563
und 1876 als kirchl icher Friedhof genutzt. Das
Ehren- und Gedenkmal der Stadt für die gefal le-
nen und vermissten Soldaten der beiden Welt-
kriege wurde 1958 errichtet. Dabei baute man
das Denkmal wieder auf, das seit 1934 auf dem
Chattenstein gestanden hatte. Dieses war inzwi-
schen völ l ig verwahrlost, überwuchert und zuge-
wachsen. (1)

Die Erinnerungsstätte am Chattenstein wurde an einem Sonntag
(23. September 1934) unter großer Antei lnahme der Zierenberger
Bevölkerung eingeweiht. Die „Niederhessische Zeitung Zierenberg“
berichtete unter der Überschrift „Weihe des Ehrenhains“ ganzseitig
über diese von der NSDAP-Ortsgruppe Zierenberg organisierte Ver-
anstaltung (2). Morgens fanden auf dem Marktplatz ein „Feldgottes-
dienst“ und anschl ießend ein Platzkonzert statt. Ab Mittag gab es ein
riesiges nationalsozial istisches Spektakel, wobei laut Zeitungsbericht
„mehrere tausend Menschen versammelt waren“, um „ein Fest der
Gemeinschaft und der Verbundenheit der gesamten Bevölkerung“ zu
feiern. Nach der Weihe der NSDAP-Ortsgruppenfahne machte man
sich auf, um durch die mit Fahnen, Girlanden und Tannenbäumen
geschmückte Stadt zum Chattenstein zu marschieren.

Kriegerdenkmal am Chattenstein
Ende der 30ger Jahre

Reste der Anlage des
„Ehrenhains“ 2018
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Dort folgten die Weihehandlungen des „Kriegerdenkmals und der Eh-
renmale für die Helden des Freiheitskampfes“ (u. a. für Albert Leo
Schlageter und Horst Wessel). Al le Redner beschworen den national-
sozial istischen Geist, wobei man im Bl ick auf die heimische Wirtschaft
– und da besonders im Bl ick auf die Landwirtschaft – dem „bösen
Treiben der Juden“ Widerstand entgegen zu setzen habe. Sechs
Zierenberger Juden hatten am Ersten Weltkrieg tei lgenommen: Sal ly
Holzapfel, Leopold Meyer, Moritz Möl lerich, Berthold Rothschi ld,
Samuel Rothschi ld und Jacob Moritz Schartenberg. Samuel
Rothschi ld starb am 22.3.1916 in einem Lazarett in Posen. Sein
Name wurde auf der Gedenktafel nicht notiert, eben weil er Jude war.
Jacob Schartenberg erhielt über den Landrat al lerdings im Oktober
1934 aufgrund einer Verordnung vom Jul i desselben Jahres „Im
Namen des Führers und Reichskanzlers“ das vom Reichspräsidenten
Hindenburg gestiftete „Ehrenkreuz für Frontkämpfer“ (3). (Siehe:
„Reichsbund jüdischer Frontkämpfer“, Seite 74)

Unerklärl ich aber ist, dass der Name Samuel
Rothschi ld auch bei der Neugestaltung des
Ehrenmales am Obertor im Jahr 1958 nicht
eingebracht wurde, obwohl seine Tei lnahme
am 1. Weltkrieg bekannt war (4). Es ist gut,
dass die Stadt Zierenberg am Volkstrauertag
2018 darauf hinweisen konnte, dass sie auf-
grund einer Initiative der AG Erinnerungskultur
den Namen Samuel Rothschi ld in die Gedenk-
tafel mit aufgenommen hat.

Autor: Wilfried Wicke

Anmerkungen:
(1 ) Hederich, Michael, 1962: S. 90, S. 92, S. 203
(2) Niederhessische Zeitung Zierenberg, Nr. 1 14. Zierenberg, Dienstag, den
25. September 1934. 23. Jahrgang

(3) Walter Sharman: „Nur Kopf hoch und Gottvertrauen“,
in: Juden-Hessen-Deutsche, Beiträge zur Kultur-und Sozialgeschichte
der Juden in Nordhessen, hrsg. von Helmut Burmeister und Michael
Dorhs, Hofgeismar 1991 , S. 96

(4) Michael Hederich, 1962, S. 217 (hier irrtümlich ‚Berthold‘ Rothschild)

Ehrenmal mit
Gedenksteinplatte
1 . Weltkrieg
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Oberelsunger Straße 2 - Familie Kaufmann14

Hermann Kaufmann

Paula Kaufmann

(geb. Rosenbusch)
Günther Kaufmann

Biografie: Hans-Peter Klein

Hermann Kaufmann wuchs zusammen mit seinen Geschwistern
Rudolf, Jakob und Bertha (im Alter von drei Jahren an Diphterie
verstorben) bei seinen Eltern Salomon und der aus Landau stam-
menden Henriette Kaufmann, geb. Schönstatt in der Lange Straße
36 (früher Lange Straße 114) auf. Die Famil ie Kaufmann (ursprüng-
l ich aus Speyer) lässt sich in sechs Generationen bis ins frühe
17. Jh. zurückverfolgen.

Hermann Kaufmann wurde am
19.10.1887 als jüngsten Kind gebo-
ren, Er heiratete am 4.8.1922 Paula
Rosenbusch aus Borken (*04.9.1896),
Tochter des Herz Rosenbusch und sei-
ner Ehefrau Hilda, geb. Bachenheimer.

Seit ihrer Hochzeit lebten Hermann
und Paula Kaufmann in dem Haus von
Jacob Schartenberg in der Poststraße
34 (früher Poststraße 37).
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Später wohnten sie bis zu ihrer Auswanderung in die USA zur Miete
in der Oberelsunger Straße 2. Hermann und Paula Kaufmann hatten
einen Sohn, Günther Kaufmann (*19.7.1923 in Zierenberg). Nach
Informationen von Dennis Aron, Skokie, Il l inois (USA) emigrierte
die Famil ie zusammen mit Herrmann Kaufmanns Mutter Henriette
am 3.4.1936 in die USA und lebte danach in Chicago.

Hermann Kaufmann starb am 10.3.1945 in Cook, Il l inois. Paula
Kaufmann starb am 7.3.1992 in Cheyenne, Laramie, Wyoming.

Günther Kaufmann, der sich jetzt George Kaufmann nannte, heira-
tete Roslyn Wolf (*10.11.1927). George Kaufmann starb am
26.04.1982 in Laramie. Mit seiner Frau Roslyn Kaufmann hatte er
drei Töchter und zwei Enkel .

(Stolpersteine für Familie Kaufmann 2019)
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Ehlener Straße - Der Jüdische Friedhof15

Besucht man heute den Jüdischen
Friedhof in Zierenberg an der Ehlener
Straße, so findet man nur noch 11
Grabsteine aus dem 20. Jh. , die nach
1945 in vier Reihen in dem oberen Tei l
des Friedhofes wieder aufgestel lt wur-
den, und drei l iegende Grabplatten im
unteren, älteren Tei l . Diese erinnern an
Juden sephardischer Herkunft, die 1292
und 1513 aus Spanien vertrieben wur-
den. Eines dieser drei Gräber trägt in
deutscher Inschrift den Namen von Itzig
Schartenberg, gestorben am 5.12.1858.

Ursprüngl ich umfasste der Friedhof, der
1846 angelegt wurde, 96 Grabstätten,
14 im älteren Tei l und 82 im neueren
Tei l in 11 Reihen. Dies geht aus einem
Verzeichnis hervor, das Baruch Worm-
ser aus Grebenstein im Jul i 1938 ange-
legt hatte (siehe Seite 64).

Vor 1846 wurden Juden aus Zierenberg
auf dem Jüdischen Friedhof in Meimbressen bestattet. Die letzte
Bestattung fand im März 1938 statt, Eduard Schartenberg starb am
16.3.1938. Aus dieser Zeit existiert ein Foto, das Walter Sharman
vom Grab seines Großvaters Levi Schartenberg, gestorben am
29.8.1909, aufgenommen hat. Dieser Grabstein gehört zu den
11 Steinen, die nach 1945 an anderer Stel le wieder aufgestel lt wur-
den. 1939 hatte der damal ige Bürgermeister einen Tei l des Grund-
stückes gekauft und den Friedhof verkleinern und einebnen lassen.

Gräberfeld vor 1939
Im Vordergrund:

Grabstein Levi Schartenberg
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Die Grabsteine wurden beseitigt und sol len zum Teil als Baumaterial
für Häuser benutzt und missbraucht worden sein. Der in dem Plan
von Baruch Wormser eingezeichnete Haupteingang an der Bläßer
Höhe ist aufgrund der Verkleinerung des Friedhofes Ende der 30er
Jahre heute nicht mehr vorhanden. An beiden Seiten des Eingangs
an der Ehlener Straße befinden sich zwei Pfostensteine aus Sand-
stein mit einer deutschen und einer hebräischen Inschrift.

Zwischen dem älteren und dem neueren Tei l des Friedhofes erinnert
ein Gedenkstein von 1946 an die Toten:

„Hier ruhen die Gebeine der Juden Zierenbergs. Zeuge sei dieser
Gedenkstein für al le Grabsteine, die einst an diesem Orte standen
und durch Naziterror vernichtet wurden. 1938 – 1946. “

(Siehe: „Geschichte der jüdischen Gemeinde“, Seite 10)
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Verzeichnis der elf nach 1945

wieder aufgestellten und heute

erhaltenen Grabsteine

Transkribiert, ergänzt und zusam-
mengestel lt nach dem Gräberver-
zeichnis von Baruch Wormser aus
dem Jahr 1938 (Hessisches Haupt-
staatsarchiv Wiesbaden, Abt 365,
Nr. 891)

1. Reihe (von l inks nach rechts):
Jenny Katz, geb. Kaufmann, 23. Januar 1884 – 10. Juni 1936.
Siegmund Rosenbaum, 19. Juni 1857 – 12. Oktober 1926

2. Reihe (von l inks nach rechts):
Grabstein ohne Platte und Inschrift
Lennardt Friedrich Waldeck, 18. Apri l 1879 – 24. Okt. 1901
Leopold Meyer, 20. Nov. 1877 – 28. Jul i 1933

3. Reihe (von l inks nach rechts):
Levi Schartenberg, 17. Oktober 1837 – 29. August 1909
Bertha Katz, geb. Gerson, 7. Apri l 1851 – 11. August 1931,
Mendel Katz, 18. Juni 1851 – 13. Sept. 1925

4. Reihe (von l inks nach rechts):
Wilhelmine Waldeck, geb. Dokter, 4. Juni 1836 – März 1904
Moses Schartenberg, 8. Dezember 1841 – 25.März 1906
Moses Meyer, 7. Jan. 1838 – 27. Febr. 1910

Autor: Hans-Peter Klein

Links: Liegende Grabsteine
im heutigen Eingangs-
bereich des Friedhofs
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Oben: Hinteransicht der Grabsteine

Unten: Vorderansicht der Grabsteine
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Mittelstraße 51 - Familie Rothschild16

Stolpersteine

Minna Rothschild,

(geb. Weisbecker)
Berthold Rothschild

Doris Rothschild,

(verh. Loeb)
Heinz David Rothschild

Biografie: Gabriele Spitzinger

Berthold Rothschi ld wurde 1882 in Zierenberg geboren. Seit Gene-
rationen lebten die Rothschi lds hier. Wie auch sein Vater schon, war
er Handelsmann und betrieb sein Geschäft in der Mittelstraße. Auch
zum Synagogenvorstand gehörte er mehrere Jahre. In erster Ehe
heiratete er 1920 Marianne Weisbecker aus Fischborn bei Gelnhau-
sen. Bald kam die gemeinsame Tochter Doris zur Welt. Als das
Neugeborene kaum 6 Monate alt war, starb Marianne. Ein Jahr spä-
ter heiratete Berthold Minna Weisbecker, die Cousine seiner ver-
storbenen Frau. Mit ihr bekam er den Sohn Heinz David.

Bei den Ausschreitungen gegen die jüdische Bevölkerung im No-
vember 1938 wurde Berthold verletzt. Er erl itt eine schwere Kopf-
verletzung, die ihm mit einem Leiterwagenrad zu gefügt wurde. Der
Zierenberger Arzt Dr. Schmidt fuhr ihn daraufhin selbst nach Kassel
ins Krankenhaus. Kurze Zeit später zog die Famil ie nach Kassel in
die Kleine Rosenstraße. Die Ausreise in die USA gelang Berthold und
seiner Frau nicht mehr. Berthold starb 1941 an einem 'Darmkatarrh'
- so jedenfal ls die offiziel le Version des Totenscheins.



67

Erinnern und Gedenken - Jüdisches Leben in Zierenberg bis 1938

Minna Rothschi ld, geb. Weisbe-
cker, wurde 1893 in Fischborn
bei Gelnhausen geboren. Sie
heiratete den Witwer Berthold
Rothschi ld und zog zu ihm nach
Zierenberg. Seiner Tochter Doris
war sie eine l iebevolle Mutter.
Ein Jahr später kam ihr Sohn
Heinz David zur Welt. Nach dem
Novemberprogrom 1938 zog sie
mit Mann und Tochter nach
Kassel . Ihren Sohn schickten sie
zu Verwandten nach Fulda und
später nach Hol land, in der An-
nahme, dass er so überleben
würde. Als ihr Mann 1941 starb,
zog sie von einem Judenhaus
ins nächste bis sie am 1. Juni

1942 nach Sobibor deportiert wurde. Sie wurde am 3. Juni 1942 –
also wahrscheinl ich direkt nach der Ankunft des Transportes – er-
mordet.

Doris Rothschi ld wurde 1921 in Zierenberg geboren. Über ihre Kind-
heit ist nicht viel bekannt. Ende des Jahres 1938 zog sie nicht sofort
mit den Eltern nach Kassel, sondern kam erst zwei Wochen später in
der Rosenstraße an. Aus einem Brief des Vaters geht hervor, dass
Doris am 10.1 .1939 in die USA ausreisen konnte, nach Pennsylva-
nia. Sie konnte sogar einige Möbel und Hausrat mitnehmen. In der
Volkszählung der USA von 1941 war sie im Bundesstaat Michigan
als Dienstmädchen gemeldet. Sie heiratete einen hol ländischen Ju-
den namens Jack Loeb und eröffnete später mit ihm eine Baum-
schule in Marple Glen, Pennsylvania. Die Ehe bl ieb kinderlos und als
ihr Mann starb, führte sie das Unternehmen al lein weiter. Nach Aus-
kunft ihres Neffen verlebte sie ihre letzten Jahre in einem Pflege-
heim, was durch ihre Taubheit erforderl ich wurde. Sie starb 2001 in
Fort Washington, Pennsylvania.

Minna und Hilde Rothschild
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Heinz David Rothschi ld war das
jüngste Kind und einziger Sohn von
Berthold und Minna Rothschi ld. Er
wurde 1923 in Zierenberg geboren
und war wahrscheinl ich der einzige
jüdische Junge Zierenbergs, der
stolz war, Mitgl ied in der Hitlerju-
gend zu sein. Die Uniform war je-
denfal ls sein ganzer Stolz. Seine
Eltern brachten ihn zu Verwandten
nach Fulda und wähnten ihn dort in
Sicherheit. Es konnte nicht geklärt
werden, ob er dort auch eine Aus-
bi ldung machte. Kurze Zeit später
kam er mit einem Kindertransport
nach Westerbork in die Niederlan-
de. Dort erging es ihm nicht so, wie
die Eltern erhofft hatten. Weil er

fror, schickte ihm sein Vater eine Hose und etwas Schokolade. Die-
ses Päckchen kam nie bei ihm an und der Vater wurde dafür be-
straft. Heinz David wurde nach Ausschwitz deportiert und am
30.9.1942 ermordet. Er wurde nur 19 Jahre alt.

Heinz David Rothschild
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Mittelstraße 43 - Ort der ehemaligen Synagoge17

Am 8. November 1988 wurde unter
großer Antei lnahme der Bevölkerung
eine Tafel enthül lt, die an die Zer-
störung der 1899 eingeweihten Syn-
agoge erinnern sol l . Unter großen
finanziel len Opfern hatte die jüdische
Gemeinde hier eine neue rel ig iöse
Stätte errichten können, nachdem
das ehemal ige Schul- und Synago-
gengebäude in der Lange Straße
baufäl l ig geworden war.

Es handelte sich um ein zweistöcki-
ges Gebäude mit einem Versamm-
lungsraum, einem Schulraum, einer
Frauenempore und einem rituel len
Bad (Mikwe).

Inschrift der Gedenktafel:

„An dieser Stel le stand seit 1899 die Synagoge der jüdischen
Gemeinde Zierenberg. Sie wurde in der Nacht vom 8. auf den 9.
November 1938 zerstört. Wir lernen nur, wenn wir nicht vergessen. "

(Siehe: „Geschichte der jüdischen Gemeinde“, Seite 10)
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Kirchplatz - Ev. Stadtkirche Zierenberg18

Gedenktafeln und Gedenkbuch

Kirchengebäude sind seit jeher auch Stätten des Erinnerns und Ge-
denkens. Das gi lt auch für die Ev. Stadtkirche Zierenberg. An der
Südwand der Eingangshal le befinden sich 2 Gedenktafeln. Die klei-
nere Tafel erinnert an die Soldaten, die aus Zierenberg und seinen
Kolonien 1814 gegen das Frankreich Napoleons kämpften. Die grö-
ßere Tafel erinnert an die Soldaten der Stadt, die am deutsch-fran-
zösischen Krieg 1870/71 sowohl in den kämpfenden als auch in den
nicht kämpfenden Tei len der deutschen Armee dienten („Combat-
tanten“ und „Nicht-Combattanten“) . Ursprüngl ich hingen diese Ta-
feln im Kirchenschiff (die 1814er neben der Orgel an der südl ichen
Westwand und die 1870/71er im Chor an der Nordwand). Nach der
Frei legung der Wandmalereien und einer umfassenden Kirchensa-
nierung Mitte der 1930ger wurden diese in der Turmhal le aufge-
hangen.

Auf beiden Tafeln finden sich auch die Namen der jüdischen Männer,
die an beiden Kriegen tei lgenommen hatten.

= jüdische Bürger
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Die namentl iche Nennung ist in
einem Gedenkbuch – „Goldenes
Buch“ - nicht mehr der Fal l .
Dieses Gedenkbuch ist seit der
Innensanierung der Kirche in
den späten 80er Jahren des
20. Jh. in einer Mauernische
rechts neben dem Eingang in
das Kirchenschiff ausgestel lt. Es
war ursprüngl ich gestiftet worden, um an die in den 1. Weltkrieg
ausgerückten Soldaten Zierenbergs zu erinnern. Später wurde es
erweitert, um auch der im 2. Weltkrieg gefal lenen oder vermissten
Soldaten zu gedenken.

Die fünf jüdischen
Kriegstei lnehmer am
1. Weltkrieg –
Sal ly Holzapfel,
Leopold Meyer,
Moritz Möl lerich,
Moritz Jacob
Schartenberg und
Samuel Rothschi ld –
wurden nicht in das Ge-
denkbuch aufgenommen.

Das war sicher Absicht, galten
ja Juden den Nationalsozial isten
auch als „Vaterlandsverräter“.
Die Namen wurden am
21.9.2018 bei einem Stadt-
rundgang („Mit einem Leuchter
unterwegs…und Zierenberg war
doch ihre Stadt“) in der Stadt-
kirche nachgetragen.

(Siehe: Seite 76) Totenehrung zum Abschluss
des Stadtrundgangs
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Der Reichsbund jüdischer Frontsoldaten (RjF)

Als der Kaiser 1914 sagte, er kenne keine Parteien mehr, nur Deut-
sche, haben sich besonders die jüdischen Bürger gefreut. Sie sahen
sich am Ziel: Jetzt sind wir al le Deutsche! Der „Centralverein deut-
scher Staatsbürger jüdischen Glaubens“ rief auf, sich freiwi l l ig zu
melden. Unter den Juden war die Kriegsbegeisterung ausnahmslos!
Sie glaubten, wenn sie ihr Leben dem Vaterland im Krieg opfern,
dann werden sie anerkannt als Tei l des Volkes, als echte Bürger und
der rassistische Antisemitismus in Deutschland l ieße sich so über-
winden. Weit gefehlt! Als die deutsche Niederlage unausweichl ich
schien, verbreiteten dann ab Herbst 1918 völkische Gruppierungen,
dass die jüdischen Frontkämpfer die Hauptschuld an der Niederlage
Deutschlands getragen hätten (Dolchstoßlegende). Zuvor hatte
schon eine staatl icherseits im November 1916 angeordnete „Juden-
zählung“ in Armee und Marine für erhebl iche Unruhe unter den jüdi-
schen Soldaten und der jüdischen Zivi lbevölkerung gesorgt. Sie
wurde als äußerst erniedrigend empfunden, diente sie doch massiv
einer antijüdischen Propaganda.

Von den ca. 85.000 jüdischen Frontkämpfern im Ersten Weltkrieg,
starben 12.000 den „Heldentod fürs Vaterland“. Der Hauptmann
Leo Löwenstein gründete 1919 den „Reichsbund jüdischer Frontsol-
daten“ (RjF). Dieser machte es sich zur Aufgabe, über den Einsatz
von Juden im Krieg zu informieren und das Wirken al ler jüdischen
Kriegstei lnehmer zu würdigen. Für den RjF war es daher zutiefst
schockierend, als deutsche Juden unmittelbar nach der Machtüber-
nahme der Nationalsozial isten 1933 für wehrunwürdig erklärt wur-
den. Trotzdem wurden 1934 noch hohe Auszeichnungen verl iehen,
kurze Zeit später jedoch löschte man die gefal lenen Juden systema-
tisch aus den Listen. Ab 1936 durfte sich der RjF auch pol itisch nicht
mehr betätigen. Im Jahre 1938 wurde er aufgelöst.

Vgl. Scriba, Arnulf (2015, 15. Juni) und Großbongardt, Annette im
Interview mit Avi Primor (2014, 29. Juni)

Autoren: Wilfried Wicke und Gabriele Spitzinger
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Sophie Schartenberg mit
ihren Kindern Fritz und
Walter

Gerahmtes Foto als Gruß aus
der Heimat an die Front für
den Mann und Vater
Unteroffizier Jakob
Schartenberg (Träger des
Eisernen Kreuzes II. Klasse)

„Ehrenkreuz für
Frontkämpfer“

Urkunde zur
Überreichung der
Auszeichnung für Jakob
Schartenberg
vom 10. Oktober 1934

1920 vom Reichsbund
jüdischer Frontsoldaten
herausgegebener
Handzettel, als Antwort
auf die Anschuldigungen
fehlenden Patriotismus:

„Deutsche Frauen,
duldet nicht, dass die
jüdische Mutter in ihrem
Schmerz verhöhnt wird. “
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Schlussteil: Erinnern und Gedenken

Am 50. Jahrestag der Wiederkehr der Reichpogromnacht 1938 im
Jahr 1988 versammelten sich jugendl iche und erwachsene Zieren-
berger auf dem jüdischen Friedhof mit dem ehemal igen jüdischen
Mitbürger Dr. Ben Chanan. Dr. Chanan hielt in Absprache mit der
jüdischen Gemeinde Kassel ein Totengedenken. Danach gingen al le
zum Standort der ehemal igen Synagoge, wo der damal ige Bürger-
meister Buchhaupt eine Gedenktafel enthül lte. Der Magistrat der
Stadt Zierenberg und die Ev. Kirchengemeinde hatten gemeinsam
dazu eingeladen.

„Es hat lange gedauert …“ So begann Dr. Ben Chanan seine vielbe-
achtete Rede. Eine Schulklasse der El isabeth-Selbert-Gesamtschule,
der Jugendhof Dörnberg, die Evangel ische Jugend und die Stadtju-
gendpflege hatten sich schon längere Zeit für ein solches Gedenken
eingesetzt. Darüber hinaus spielte die Frage nach dem Verhältnis
von Christentum und Judentum, auch auf dem Hintergrund des Ver-
haltens der Kirche in der Zeit des Nationalsozial ismus, immer wieder
in Gottesdiensten, in Gesprächsrunden und in „Wochen der
Gemeinde“ eine große Rol le. Mit der Enthül lung der Gedenktafel vor
nun 30 Jahren entstand nach und nach eine nachhaltige Erinne-
rungskultur, für die auch diese Broschüre Zeugnis ablegen sol l .

Seit Mitte der 90er Jahre des vergangenen Jahrhunderts werden am
8. November in einer Gedenkfeier am Standort der ehemal igen
Synagoge die Namen der ehemal igen jüdischen Mitbürgerinnen und
Mitbürger verlesen. Für fast al le Mitgl ieder der jüdischen Famil ien,
die 1933 in Zierenberg gelebt haben, sind seit 2016 inzwischen
Stolpersteine verlegt worden. „Mögen uns die Stolpersteine helfen,
den Opfern zumindest durch den Erhalt ihrer Namen an ihrem frü-
heren Wohnort ‚ins Gesicht zu schauen". (Pfarrerin Dorothee Rahn,
Ev. Kirchengemeinde Zierenberg).
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Im Jahr 2018 wurden mit einem Gottesdienst in der Ev. Stadtkirche
eine Ausstel lung „Juden in Zierenberg“ im Rathaus ausgerichtet und
erste Stadtführungen zu Orten jüdischen Lebens angeboten.

Stolpersteinverlegung am 14. September 2016 am Marktplatz



78

Erinnern und Gedenken - Jüdisches Leben in Zierenberg bis 1938

Rechts: Mitwirkung der
Schulband der

ESS-Gesamtschule bei
Stolpersteinverlegung am

31 . August 2017

Links: Erwachsene und Ju-

gendliche bei der Eröffnung

der Stolpersteinverlegung

am 31 . August 2017

Links: Stadtrundgang am

21 . 09. 2018 in der

Turmhalle der Stadtkirche
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Gedenkfeier am 08. 1 1 . 2017 mit Verlesen der Namen

Ausstellung „Juden in Zierenberg“
am 18. 03. 2018 im Rathaus

Stadtführung am 24.03. 2018
„Mit einem Koffer unterwegs –

und Zierenberg war doch ihre Heimat“
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Die Mitglieder der AG Erinnerungskultur

Bürgermeister Denn und
Pfarrehepaar Rahn

Foto links v. l. n. r. :
Martina Kolle,
Petra Wenderoth,
Anette Völkel,
Gabriele Spitzinger,
Wilfried Wicke,
Hans-Peter Klein,
Hermann Giesendorf,
Dunja Brede,
Heidrun Zeuner

Foto rechts:
Karin Neusüß bei

derÜberreichung einer
Spende der Elisabeth-

Selbert-Schule
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Vorschau

Ein besonderes Anliegen wird sein, die an verschiedenen Orten ver-
öffentl ichten Aufsätze von Walter Sharman und die Übersetzung eini-
ger Kapitel der in hebräischer Sprache in Israel erschienen Biografie
von Levy Lion Möllerich neben weiteren Infos in einem Sammelband
herauszugeben. Die Aufsätze von Walter Sharman beschreiben die
bis ins Mittelalter zurückgehende Lebensgeschichte der Famil ie
Schartenberg und binden diese ein in die al lgemeine Geschichte
Deutschlands – wie auch in die unserer Stadt Zierenberg. Levy Lion
Möllerich berichtet in seiner Biografie vor al lem über das Leben seiner
Famil ie in der Zeit des Nationalsozial ismus, über seine Erlebnisse im
KZ und über seine Begegnungen in Zierenberg kurze Zeit nach dem
Ende des 2. Weltkriegs und seiner Befreiung.

Dank

Die Mitgl ieder der AG freuen sich über die positive Resonanz, die ihre
Arbeit in unserer Stadt gefunden hat. Dank zu sagen ist den Hausbe-
sitzern, die sich mit der Verlegung von Stolpersteinen vor ihrem Haus
in sehr entgegenkommender Weise einverstanden erklärt haben.
Dank gebührt der Stadt Zierenberg, der Evangelischen Kirchenge-
meinde und der Katholischen Kirchengemeinde für die Förderung und
Unterstützung der Arbeit der AG Erinnerungskultur. Ein besonderer
Dank aber ist al len Spenderinnen und Spendern geschuldet, die es
ermöglicht haben, die bisher entstandenen Kosten zu decken. Erfreu-
l icher Weise haben auch die Geldinstitute unserer Stadt mit ansehnli-
chen Beträgen die Arbeit der AG Erinnerungskultur unterstützt.

Unsere Bankverbindung:

Kirchenkreisamt Hofgeismar-Wolfhagen, Evangel ische Bank eG,
IBAN: DE13 5206 0410 0002 0001 05, Stichwort: Stolpersteine
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. . Ruth Barsam: Privatarchiv Hans-Peter Klein

. . Haus 1942l: Balhar, Manfred, 2004, S. 18

. . Sal ly und Hedwig Holzapfel: Privatarchiv Yehudit Shendar, Jaffa/Israel .

. . Daniel Holzapfel: W. Thielmann, „Bi lder aus Synagoge“, Schriften des
Stadtmuseums Kassel, Bd. 2, hrg.von Karl Hermann Wegner

Mittelstraße 25 / Familie Katz

. . Ehepaar Katz: Privat

. . Empfang: HNA/Wolfhagen, 16.07.1980 (Foto: jb)

Mittelstraße 29 / Familie Meyer

. . Meyer/Hahn (3 Fotos): Hahn Family Col lection; AR 25457; Series II, Box
1, Folder 19, Leo Baeck Institute.

Lange Straße 36 / Familie Kaufmann und Sabine Auguste Bauer

. . Stolperstein: Nina Skripietz, Fotografie

. . Personalausweise: Stadtarchiv Kassel

. . Selma Kaufmann: Privatbesitz Martina Kol le

. . Sabine Auguste Bauer: www.yadvashem.org /Digital Collections, Shoa Names Database



88

Erinnern und Gedenken - Jüdisches Leben in Zierenberg bis 1938

Obertor Ehrenmal

. . Ehrenmal (3 Fotos): Wilfried Wicke

. . Kriegerdenkmal Chattenstein: Balhar, Manfred, 2004, S. 60

Oberelsunger Straße 2 / Familie Kaufmann

. . Hermann und Paula Kaufmann: Einbürgerungspapiere Chicago 13.2.1937

Ehlener Straße / Jüdischer Friedhof

. . Gedenkstein: Archiv Ev. Kirchengemeinde

. . Grabsteine (2 Fotos): Hans-Peter Klein

. . Gräberfeld / Levi Schartenberg: Helmut Burmeister, Michael Dorhs
(Hrsg. ): Fremde im eigenen Land, Hofgeismar 1985, S.16.

. . Liegende Grabsteine: Wilfried Wicke

Mittelstraße 51 / Familie Rothschild

. . Stolperstein: Nina Skripietz, Fotografie

. . Minna und Hilde Rothschi ld: Privatbesitz Gabriele Spitzinger

. . Heinz David Rothschi ld: National Archives in The Hague

Mittelstraße 41 / Synagoge

. . Gedenktafel: Archiv Ev. Kirchengemeinde, Kirchplatz / Ev. Stadtkirche

. . Gedenktafeln 1814 u.1870/7: Archiv Ev. Kirchengemeinde (bearbeitet
von Nicola Uphoff-Watschong)

. . „Das Goldene Buch“: Wilfried Wicke

. . Famil ie Schartenberg: Privatbesitz Dorothy Sadl ik, London

. . Urkunde Jakob Schartenberg: Sharman, Walter: „Nur Kopf hoch und
Gottvertrauen“, 1991, S.96

. . Handzettel RiF:
https: //de.wikipedia.org/wiki/Reichsbund_jüdischer_Frontsoldaten

Kirchplatz / Ev. Stadtkirche

. . Gedenktafeln 1814 u.1870/7: Archiv Ev. Kirchengemeinde

. . Gedenkbuch („Goldene Buch“) 2 Fotos und Totenehrung: Nina Skripietz,
Fotografie

. . Famil ie Schartenberg: Privatbesitz Dorothy Sadl ik, London

. . Urkunde Jakob Schartenberg: Sharman, Walter: „Nur Kopf hoch und
Gottvertrauen“, 1991, S.96

. . Handzettel RiF:
https: //de.wikipedia.org/wiki/Reichsbund_jüdischer_Frontsoldaten
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10 Mittelstr. 25 Fam. Katz
11 Mittelstr. 29 Fam. Meyer
12 Lange Str. 36 Fam. Kaufmann/A. Bauer
13 Obertor Ehrenmal
14 Oberels. Str. 2 Fam. Kaufmann
15 Ehlener Str. Jüdischer Friedhof
16 Mittelstr. 51 Fam. Rothschi ld
17 Mittelstr. 43 Neue Synagoge
18 Kirchplatz Ev. Stadtkirche

Plan von Horst Röhling

1 Marktplatz 9 Fam. Lamm
2 Poststr. 34 Fam. Schartenberg
3 Burgstr. 32 Fam. Kaiser
4 Poststr. 16 Fam. Waldeck
5 Kasseler Str. 9 Fam. Rothschi ld
6 Kasseler Str. 22 Fam. Möl lerichf
7 Lange Str. 15 Fam. Hess
8 Lange Str. 14 Alte Synagoge
9 Mittelstr. 15 Fam. Holzapfel




